
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wö chentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech An chluß Nr. 224.

Atmkliches

Publikations- Organ

ſenstag, den 6. September

für Amts und

GemerindeHehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und täbellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

nd die umliegenden Gemeinden

Selegr. Adreſſe Zeitung Annadurgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn Genf iſt die achte Völkerbundverſammlung eröffnet

worden. Zu ihrem Präſidenten wurde Dr. Guani-Uruguay
gewählt.

Vorausſichtlich wird der Reichstag erſt am 3. Oktober zu
ſammentreten.

Der Dortmunder Katholikentag ſprach ſich entſchieden für
die Bekenntnisſchüle aus.

Jn Dresden wurde ein Attentat auf den amerikaniſchen
Vizekonſul Steger ausgeführt. Steger wurde durch einen
Schuß ſchwer verwundet

Her neue Präſident in Genf.
Abrüſtungs fragen im Vordergrund.
Jn Genf iſt am Montag die 8. Völkerbundverſamm-

lung eröffnet worden. Es ſind zu der diesmaligen Tagung
49 Staaten anweſend. Abweſend ſind auch in dieſem
Fahre Argentinien, Bolivien, Braſilien, Spanien, Honduras,
und Peru. Der derzeitige Ratspräſident, Villegas Chile,
eröffnete die Verſammlung mit einer Rede, in der er einen
überblick über die Arbeiten des Völkerbundes während des
letzten Jahres gab. Beſonders wichtig erſchienen ihm die
bom Völkerbund einberuſenen Weltwirtſchafts- und Ab
rüſtungskonferenzen. Aus der formell wohlgeſetzten und
ſehr abgewogenen Rede des Ratspräſidenten, die mit lebalen Verfell e üſgenecren würde ſcheint herverzugehen

Haß man ſich allgemein von dem Abrüſtungsproblem und
etwaigen Anträgen aus der Verſammlung, die an dieſes

anknüpfen, das Hauptintereſſe der gegenwärtigen Tagung
verſpricht. Wie es heißt, hat Dr. Streſemann die Abſicht,
während dieſer Tagung in Genf Klarheit in die Frage
der Rheinlandbeſetzung zu bringen.

Mit welchen Schwierigkeiten Deutſchland noch immer
bei ſeinen ehemaligen Kriegsgegnern hierbei zu kämpfen
hat, erſieht man aus einer Rede, die der ehemalige fran
zöſiſche Kriegsminiſter Maginot bei der Einweihung eines
Gefalenendenkmals hielt. Maginot wandte ſich in dieſer
Rede in ſchärfſten Tönen gegen eine Abrüſtung Frank
reichs, da Deutſchland nicht nur nicht abrüſtet, ſondern auch
ſein Heer und ſeine Marine verſtärkt habe. Natürlich ſind
dieſe Behauptungen Maginvts ganz phantaſtiſch und ent
behren jeder Grundlage Wie recht Deutſchland im übrigen
mit ſeiner Auffaſſung in der Abrüſtungsfrage hat, beweiſt
ein Artikel des Londoner „Obſerver“, in dem betont wird,
daß die Regierungen, wenn nicht die Völker Europas heute
hauptſächlich in Kriegsbegriffen denken und auf
eine Lage hintreiben, bei der nur der Zeitpunkt des Kriegs
ausbruchs zweifelhaft ſei.

Nach der Rede des Ratspräſidenten ſchritt die Völler
bundverſammlung zur Wahl ihres Präſidenten
Hierbei wurde Guani-Uruguay, Geſandter in Paris und
langjähriger Vertreter ſeines Landes im Völkerbündrat,
mit 24 von 47 abgegebenen Stimmen gewählt. Graf
MensdorffOſterreich erhielt 21 Stimmen.

In ſeiner Antrittsrede wies Guant darauf hin, daß
bereits zum dritten Male der Vertreter einer lateinameri
kaniſchen Machte der Ehre teilhaftig werde, der Völker
bundverſammlung zu präſidieren, und fand freundliche
Worte für jeden ſeiner Vorgänger.

Katholikentag in Dortmund.
66. Verſammlung der deutſchen Katholiken

Dortmund ſieht diesmal die große Heerſchau der deut
ſchen Katholiken in ſeinen Mauern und die Stadt zeigt
auch in den entlegneren Straßen ein Hin und Her von
Menſchengruppen, wie ſie ſich nur bei ganz großen Kund
gebungen bemerkbar machen. Der diesjährige Kongreß
gewinnt ein beſonderes Intereſſe deshalb, weil man auf
ihm lebhafte Erörterungen über die Spannungen er
wartet, die ſich in den letzten Monaten bei der Zen
trumspartei bemerkbar machten. Der päpſtliche
Nuntius Pacelli traf, von Trier kommend, im Flug
zeug im Dortmunder Flughafen ein. Jn ſeiner Begleitung
befand ſich auch Prälat Kaas. Der Nuntius mit Gefolge
beſichtigte die Werksanlagen des Stahlwerks Hoeſch.
Reichskanzler Dr. Marx mit Gemahlin kam Freitag
nachmittag an, ebenſo Staatspräſident Trunk und der
Präſident des Badiſchen Landtages, Baumgartner.
Weiter iſt eine Reihe von kirchlichen Würdenträgern ein
getroffen, darunter der Erzbiſchof Piſani aus Rom.

Präſident der Tagung Stegerwald.
Die Verhandlungen des Katholikentages haben be

gonnen mit der geſchloſſenen Sitzung des Zentralkomitees.
An der Sitzung nahmen auch der Reichskanzler Marx

und der zum Präſidenten des Katholtkentages auserſehene
frühere Miniſterpräſident a. D. Stegerwald teil.

Schule und Flagge.
Ein Begrüßungsabend in der Weſtfalenhalle am Sonn
abend, der von ungefähr 8000 Perſonen beſucht war, bildeteden Auftakt zur 66. Generalverſammlung der deutſchen Katho

liken. Sonntag morgen wurde ein r e in dem über
Waren Stadion e e Biſchof Dr. Kaſpar Klein
Paderborn hielt die Feſtpredigt. Jn der Weſtfalenhalle fand
dann die erſte geſchloſſene Verſammlung mit der Präſi
diumswahl ſtätt. Zum Erſten Präſidenten wurde
Miniſterpräſident a. D. Stegerwald, zu weiteren Mit
gliedern des Präſidiums gewählt der badiſche Landespräſident
Dr. Baumgärtner-Karlsruhe, Freifraäu von Gebſattel
München, Regierungsvizepräſtdent Janſe-Schneidemühl. Nach
dem Bericht des Zentralkomitees, den Fürſt Löwenſtein
erſtattete nahm die Verſammlung eine Entſchließung an, in
der die Forderung erhoben wird, g. die Bekenntnis-
ſich u le durch die Geſetzgebung des Reiches und der Länder
e An bie kethenſchen Mitgtieder des Reichstag d die

ie katho Mi e ges wirMahnung gerichtet, mit Einſatz aller Kräfte das Gefetz im
inne der berechtigten kat orderungen zu geſtalten

und keiner Löſung zuzuſtimmen, die nicht die volle Gleich
berechtigung der Bekenntunisſchulen mit ande
ren Schularten gewährleiſte

Marx über die Schulfragen.

e Dr. MaDe G

guenten des Staates
Wenn vor einiger Zeit ein Redner betonte, es werde für
die Entwicklung t
man nicht ſo ſ
e
die e
das Voran

der ihnen von Gott anvertrauten Kinder iſt
de. Das Recht des Staates auf die Schule

ſoll den berechtigten Grenzen in keiner Weiſe beſtritten
oder eingeengt werden.

Das Wohl des Staates und der Allgemeinheit kann aber
nicht bewahrt bleiben, wenn der Staat in das Recht der
Eltern und das Gewiſſen eingreiſt. Unheilvoller Kampf wäre
die Je Wahrung r und der Gewiſſensfrei

et zeitig beſte Förderung des
Wenn diejenigen, die mit uns nicht

ſchauung ſind, Schulen dieſer Weltanſchauüng, wenn andere
die Gemeinſchafts San fordern, werden wir ihnen nicht im
Wege ſtehen. Die Schule r werden, viel mehr,aks ſie es bisher war. Sie müßte die populärſte Angelegen

eit in unſerem Volksſtaate ſein. Aus dem Volke heraus muß
ie Schule wachſen. Das Volk muß ſie tragen mit ſeinem

Intereſſe und mit ſeinen Sorgen. Wir Katholiken ſperren
Uns nicht gegen eine r der Lehrerbildung. ger was
ſie tut, um theoretiſch und praktiſch gründlich gebildete Lehrer
und e heranzubilden, zu dem ſagen die deutſchen
Katholiken ein es JaW e S. ſprach über: „Das Weltgeſchehen
zm Lichte des Gottesglaubens“ Pfarrer Dr. Offenſtein-
Wilhelmsburg ſprach über das Thema Die Bekenntnisu eine unverrücbare Forderung katholiſchen Glaubens
Für uns Katholiken, ſo führte er aus, ift die Kirche nicht nur
Deuterin, ſondern auch Trägerin des natürlichen Sitten

eſetßes, und darum muß Unterweiſung und Erziehung imahnen des natürlichen Sittengeſetzes grundſätzlich auch in
der Kirche und durch die Kirche ſtattfinden. Schulrat Joſeph
An ſprach über Katholizismus und Volksbildungs
beſtrebungen“.

Arbeiter und Beamte
Sonntag nachmittag wickelte ſich eine Reihe von Neben

veranſtaltungen ab. Bei der Kundgebung der katholiſchen
Arbeitervereine nahm auch Reichskanzler Dr. Marx das
Wort. Er würdigte die Perſönlichkeit des Reich sprä
ſidenten von Hindenburg als eines Mannes, der in
treuer Pflichterſüllung allen Deutſchen ein leuchtendes Vor
bild ſein könne. Dieſe gewaltige Kundgebung ſei das Be
kenntnis der chriſtlichen Arbeiter „Treue Katholiken ſind und
bleiben wir, aber ebenſo ſtehen wir zu unſerer Verfaſſung,
zu unſerer Deutſchen Republik feſt und unerſchütterlich.“

Bei der Verſammlung der katholiſchen öffentlichen Be
amtenvereine ſprach ebenfalls der Reichskanzler Er be
tonte die Pflichten der Beamten dem Staate gegenüber, die
tolerant ſein müßten gegenüber echter Überzeugung Anders
denkender. Je feſter die Weltanſchauung der Beamten be
gründet iſt, um ſo ſtärker ſei das Verantwortungsgefühl dem
Staate und der Allgemeinbeit gegenüber. Er mache keinen

mittleren und
unteren Beamten, höchſtens inſofern, als die höheren Be
amten gerade wegen ihrer hervorragenden Stellung ganz be
ſonders verpflichtet ſeien, die Verfaſſung zu achten
und zit ehren Er könne es nicht mit wahrer nationaler Ge
ſinnung für vereinbar halten, wenn man über die Verfaſſung
wegwerfend rede und auch die von ihr anerkannten Farben
verächtlich behandele.

In der Arena des Stadions fand eine große Jugend
kundgebung ſtatt. Eine nach Zehntauſenden zählende Schar
von Jugendlichen füllte das weite Oval des Sportplatzes.
Abends war große Miſſionsverſammlung.

Die Geſchloſſenheit des Zentrums.
In der Montagsverſammlung der katholiſchen Schulorgani

ſation erklärte der Vorſitzende, Reichskanzler Dr. n bei
der Diskuſſion über das r e ſei bedauerlicher
weiſe manchmal der Eindruck entſtanden, wie wenn die alte
Geſchloſſenheit des Zentrums nicht mehr vorhanden ſei. Dabei
handele es ſich aber nur um einzelne. Die große Mehrheit
des Zentrums und der katholiſchen Chriſten ſtehe nach wie
vor auf dem Boden der Bekenntnisſchule. Jn der Verſamm
lung wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt:

Die deutſchen Mich erwarten, daß das Reichsſchul
geſetz für die katholiſchen Kinder eine katholiſche Schule er
möglicht, die in ihrer ganzen Einrichtung den katholiſchen
Forderungen entſpricht; ſie erwarten ferner, daß auch katho
liſchen Minderheiten ihr Recht auf konfeffivnelle Schule ge
geben wird; ſie erwarten, daß die Erteilung des katholiſchen
Religionsunterrichts nach den Grundſätzen der katholiſchen
Kirche geſichert wird; ſie fordern insbeſondere, daß in den

Unterſchied zwiſchen ſogenannten Höheren,

ſogenannten Simultänſchuken der Länder das Elternrecht
nicht unterdrückt wird.

Die Entſchließung gibt dem Befremden der Generalver
ſammlung darüber Ausdruck, daß die Forderung der katho
liſchen Biſchöfe und des katholiſchen Volkes, auch in der
Beruſsſchule den Religionsunterricht als ulplanmäßiges
Lehrſfach einzurichten, noch nicht durchgeführt ſei.

Rakowſkis Stellung unhaltbar.
Deſertionsp propaganda eines ruſſiſchen Botſchafters.

Die Stellung des ruſſiſchen Botſchafters in Paris,
Rakowſtki, iſt ſtark erſchüttert. Den Anlaß hierzu gibt das
Auftreten des Votſchafters, der die Untertanen der mit
Sowjetrußland in Krieg lebenden Länder aufforderte,
aktiv an der Niederlage ihrer Regierung zu arbeiten und
jeden ausländiſchen Soldaten aufzufordern, zur roten
Armee überzutreten. Die franzöſiſche Regierung hat bei
der Sowjetregierung wegen dieſes Verhaltens Rakowſkis
in Paris Vorſtellung erhoben. aDie Moskauer Regierung erklärt in ihrer Antwort,
daß ſie klar und formell den Gedanken ver werfe, daß
einer ihrer Vertreter eine Aufruhr- und Defertierungs-
propaganda auf dem Gebiete Frankreichs organiſieren
könnte, mit dem die Sowjetregierung friedliche Beziehun
gen unterhalte. Durch dieſe Erklärung, in der die Sowjet
regierung von ihrem diplomatiſchen Vertreter in Paris
abrückt, iſt, wie auch die Pariſer Preſſe betont, die Stellung
Rakotwſkis in Paris unhaltbar geworden. Wie es heißt,
wird Rakowſki auch die Konſequenzen ziehen und den Bot
ſchafterpoſten verlaſſen, um die Leitung eines wichtigen
Sowijetbankinſtituts zu übernehmen.

Miniſter Koch über den Flaggenſtreit.
Mahnung zur Einigkeit.

Jn einer Verſammlung des Deutſchnationalen Arbei
terbundes zu Stettin ſprach Reichsverkehrsminiſter Koch
über die Gründe, die die Deutſchnationalen veranlaßt
hätten in die Reichsregierung einzütreten. Die Deutſch
nationalen, ſo erklärte er, ſind in die Regierung ein
getreten, weil ſie nicht die Staatsform des Reiches für das
Weſentliche halten, ſondern den Deutſchen Staat an ſich,
unabhängig von dem politiſchen Gewand, das er gerade
trägt. Die Deutſchnationalen haben keinen Zweifel dar
über gelaſſen, daß der gegenwärtige Aufbau des Staates
nicht ihren Anſchauungen entſpricht. Der Miniſter kam
dann auf den Flaggenſtreit zu ſprechen. Man habe am

Auguſt mit Leidenſchaft die Flaggenfrage in die innen
politiſche Debatte geworfen, obwohl es heute notwendiger
ſei, gegenüber dem Auslande die innere Einigung zu
wahren. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsfarben,
weil ſie verfaſſungsmäßig ſind, geachtet werden müſſen.
Das hat aber nichts mit der Frage zu tun, den einzelnen
Staatsbürger zu zwingen, ſie zu zeigen. In dieſer Situa
tion, in der der Streit bedauerlicherweiſe auf das wirt
ſchaftliche Gebiet getrieben worden iſt, muß man zur Be
ſonnenheir mahnen. Die Zerriſſenheit unſeres Volkes darf
nicht auf dieſe Weiſe weitergetrieben werden. Es iſt be
dauerlich, daß ſich der preußiſche Miniſterpräſident Braun
dazu hergegeben hat, die politiſche Leidenſchaft noch



zu verſchärfen, und es ift unverftändlich, wie er bei einer
kürzlichen Sagung erklären konnte, die ſchwarzweißrote
Fahne gehöre ins Muſeum. Die ſchwarzrotgoldenen
Farben ſind durch die Agitation des Reichsbanners zu
einer Parteiflagge geworden. Einigung tue not, nicht
Agitation, durch die das Volk auseinandergetrieben werde

Hindenburg bei der Flotte.
Beſichtigungsfahrt von Swinemünde aus.

Wegen des Ausfalls der Rügen- Manöver findet die
Beſichtigung der Flotte durch den Reichspräſidenten von
Hindenburg am 14. September nicht von Saßnitz, ſondern
von Swinemünde aus ſtatt. Der Begleitdampfer
„Roland“ für die Gäſte der Marineleitung liegt am
14. September von 8.30 Uhr ab in Swinemünde zum Aus
laufen bereit.

Ausführung des Flaggenerlaſſes.
Jetzt werden die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Er

laß des Reichswehrminiſters über die Verwendung der
ſchwarzrot goldenen Flagge an Gebäuden der Reichswehr be
Kannt. Die Heeresausrüſtungsämter e bis zum 10. Sep
tember ihren Flaggenbedarf den Wehrkreisverwaltungen an
melden. Dieſe haben ihre Aufſtellung bis 15. September dem
Marinearſenal in Kiel zu überſenden, das für die Ausrüſtung
und für den weiteren Bedarf zu ſorgen hat. Die Abmeſſungen
der Nationalflaggen müſſen denen der gleichzeitig e den ein
zelnen Dienſtgebäuden geſetzten Reichsflaggen gleich ſein. Jm
übrigen wird auf beſchleunigte Durchführung der Anſchaffung
gedrungen.

Oſtpreußens Not.
Jnformationsreiſe preußiſcher Landtagsabgeordneter.

Mitglieder des Oftausſchuſſes des Preußiſchen Land
tages ſind mit einer Reihe von Miniſterialvertretern in
Königsberg eingetroffen, um von hier aus eine auf ſechs
Tage ſich ausdehnende Jnformationsfahrt durch die
Provinz Oſtpreußen zu unternehmen. Jn ſeiner Be
grüßungsanſprache gab Oberpräſident Siehr ein er
ſchöpfendes Bild von der durch den Krieg und vor allem
durch den Verſailler Vertrag geſchaffenen ſchwierigen wirt
ſchaftlichen und kulturellen Lage der Provinz. Ergänzt
wurden dieſe Angaben durch einen Vortrag im Oberpräſi
dium, den der Präſident der Landwirtſchaftskammer, Dr.
Brandes, über Oſtpreußens wirtſchaftliche Lage hielt.

Das Zahlenmaterial, das Dr. Brandes anführte, iſt in
der Tat erſchüttern d. Danach hat Oſtpreußen 90
ſeines Verkehrs nach Oſten und Süden, 94 und 99 25 nach
Weſten eingebüßt. Der Verluſt von Weſtpreußen und Poſen
gibt Polen einen gewaltigen Frachtenvorſprung gegen Oſt
Preußen. Oftpreußen hat bei einer Durchſchnittsentfernung
von 700 Kilometern 14 bis 15 Millionen Mark mehr an
Frachten aufzubringen, als Provinzen und Länder, die
nur 200 Kilometer bis zum Abſatzmarkt zu verfrachten
haben. Dieſe Häufung ungünſtiger Verhältniſſe hat in
Oſtpreußen eine rückläuſfige Tendenz der ganzen Wirtſchaft
geſchaffen. Uber 80 der Betriebe arbeiteten 1924/25 in
Oſtpreußen mit Verluſt. Auch im Wirtſchaftsjahr 1925/26
hatte die Provinz noch 49 Prozent Verluſtbetriebe aufzu
weiſen. Wie Dr. Brandes, ſo forderten auch die anderen
Nedner dringende Hilfe von Staat und Reich.

MWordanſchlag auf einen amerikaniſchen
Vizekonſul in Dresden.

Der Täter un bekannt.
Jn der Nähe des Moreaudenkmals an der Bismarck

ſäule in Dresden wurde der Sekretär des amerikaniſchen
Dresdener Konſulats Emil Steg er ſchwer verletzt auf
gefunden. Er hatte eine Schußverletzung und war ohn

i Der Verletzte in e nach e nahenSanatorium gebracht und i vernehmungsunfähig.
Ob politiſche Motive der Tat zugrunde Uegen, hat ſtch bisjetzt noch nicht einwandfrei feſtſtellen laſſen.

Steger hatte mit ſeiner Frau und einem Freunde
einen Spaziergang auf die Räcknitzer Höhen unternommen
Als ſie ungefähr 100 Meter hinter der Bismarckſäule
waren, tauchte ein unbekannter Mann auf und feuerte
einen Schuß ab. Die Kugel drang Steger in den Rücken.

e ken

Jm Sanatorium ſtellte der Arzt feſt, daß die Kugel dicht
ünterhalb des Herzens eingedrungen war und nur
Weichteile verletzt hat. Lebensgefahr beſteht nicht. Die
alsbald alarmierte Mord kommiſſion nahm ſofort eine Ab
ſuchung des Geländes vor. Ein Polizeihund verfolgte
eine Spur bis zur nächſten Straßenbahnhälteſtelle. Auf

der Flucht iſt der vermutlich ortsunkundige Täter in eine
Lehmgrube geſtürzt, aus der er ſich aber wieder heraus
aärbeitete. Der etwa 40 Jahre alte Konſulatsſekretär war
vor dem Kriege Vizekonſul in Chemnitz und hatte in ſeiner

jetzigen Dienſtſtelle auch wegen der Hinrichtung von
Sacco und Vanzetti mit zahlreichen Abordnungen
zu verhandeln.

In Dresden wird vielfach behauptet, daß das Atten
tat mit der SaccoVanzetti Angelegenheit in Verbindung
ſtehe, jedoch ſpricht man auch davon, daß Steger einer Per
ſonenverwechſelung zum Opfer gefallen ſei.

Holitiſche Rundſchaun,
Deutſches Reich.

Die Amneſtie an Hindenburgs Geburtstag.
Aus der Beſprechung der Juſtizminiſter der Länder,

die im Reichsjuſtizminiſterium zu Berlin ſtattfand, erfährt
man, daß in der Konferenz Einmütigkeit darüber herrſchte,
daß die eigentliche Entſcheidung über die vorzunehmende
Amneſtie den Ländern überlaſſen bleiben ſoll. Jrgend
welche bindenden Beſchlüſſe wurden deshalb nicht gefaßt.
Allzu große Neigung zur Ausdehnung der Amneſtie trat
nicht zutage. Man will nur Einzelbegnadigungen vor
nehmen, keine Generalamneſtie. Nunmehr werden bei den
Juſtizminiſterien der Lünder die für die Amneſtie in
Frage kommenden Fälke beſchleunigt überprüft werden.

Verteilung der Nothilfe in Preußen.
Der Laudesausſchuß der Deutſchen Nothilfe trat unter

Vorſitz des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters Hirtſiefer
zuſammen, um über die Verteilung der Mittel Beſchluß zu
faſſen, die aus dem Neichsausgleichsfonds der Nothikfe für
das preußiſche Staatsgebiet zur Verfügung geſtellt worden
ſind. Es wurden insgeſamt rund 159 000 Mark auf die
Provintzialausſchüffe der Deutſchen Nothilfe verteilt. Die
Mittel entſtammen dem Ertrage aus dem Vertrieb der
Wohlfahrtsbriefmarken und dienen der Linderung leib
licher Not in Ergänzung der öffentlichen Fürſorgeeinrich
tungen. Jm Anſchluß daran wurden die Richtlinien er
örtert, nach denen der Vertrieb der aus Anlaß des 80. Ge
burtstages des Reichspräſidenten von der Deutſchen
Reichspoſt herausgegebenen HindenburgWohlfahrtsbrief
marken durchgeführt werden ſoll.
Der Alldeutſche Verband gegen den Kommunismus

Der in Halberſtadt verſammelte Geſamtvorſtand des
Alldeutſchen Verbandes faßte eine Entſchließung, in der
auf die Juliunruhen in Wien Bezug genommen wird.
Der Alldeutſche Verband erblickt darin und in der Fort
ſetzung der Terrorhandlungen, die allenthalben auf dem
Erdball aus Anlaß der Vollziehung des Todesurteils
eines amerikaniſchen Gerichts an zwei Verbrechern
geſunden haben, den planmäßigen und einheitlich geletteten
Verfuch, die beſtehende Ordnung zu vernichten und die
Gewalt in die Hände ruchloſer Pöbelführer zu bringen.
Der Geſamtvorſtand des Alldeuntſchen Verbandes verlangt
deshalb für unſer Vaterland die Aufköfung der Kommu
niſtiſchen Parteien und die Unterdrückung ihrer Preffe
ſowie die Auflöſung der von den kommuniſtifchen Gruppen
gegründeten oder geleiteten Verbände.

Aus J und Ausland.
Berlin. Reichspräſident v. Hin denburg antwortete

auf das Huldigungstelegramm des Deutſchen Jnduſtrie und
Handelstages, er wünſche dem Reichsverbande der deutſchen
Jnduſtrie, daß ſeine künſtige Arbeit recht erfolgreich ſein möge.

Berlin. Reichstagspräſident L ö be wird in der nächſten
Woche den Alteſtenrat einberufen, um ihm vorzuſchlagen, die
Reichstagsplenarſitzungen am 3. Oktober wieder aufzunehmen.

Berlin. Der Reichsverband Deutſcher Kriegsbe-
ſchädigter und Kriegerhinterbliebener hat bei der Neichs
regierung Vorſtellungen erhoben, unabhängig von der zu er
wartenden Neuregelung die für die Beamten geplante
Unterſtützungsaktion auch auf den Kreis der verſorgungs
berechtigten Kriegsopfer auszudehnen.

München Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft Schiele iſt in München eingetroſfen, um der vaye
riſchen Staatsregierung einen Beſuch abzuſtatten und gleich
zeitig ſich über die Lage der bayeriſchen Milchwirtſchaft aus
eigener Anſchauung zu unterrichten.

Bad Pölz. Reichspräſtdent v. Hindenburg, der
Ehrenbürger der Stadt Pölz iſt, beſuchte Pölz am Sonntag und
wurde durch Ortsbehörden und Bevölkerung ſeierlich
empfangen.

Paris. Die Blätter berichten aus Wa ington, daß nachNachrichten aus autoriſterter Quelle die e len ſche Regie

rung beſchloſſen habe, mit Frankreich neue Verhandkungen
wegen der von den Alliierten während des Krieges beſchlag
nahmten de ut ſch en Unterſeekabel zu eröffnen.

Zondon. Eine engliſche Strafexpedition vernichtete mehrere
chineſiſche Seeräuberdörfer in der Biasbai,

Budapeſt. Hier wurden 52 Perſonen unter der Anſchul
digung kommuniſtiſcher Treibereien verhaftet.

Angorg. Nach den bisher vorliegenden Wahkergeb
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die im ganzen 24 geordnete tellen haben,gewählt. Noch Reſultate ſtehen aus.
Newywork. Eine Meldung beſagt, daß von ſeiten der wahl

berechtigten Frauen in Jowa der Vorſchlag ausgegangen ſei,
die Kandidatur der Witwe Woodr o w Wilſons für die
Vizepräſtdentſchaft der Vereinigten Staaten aufzuſtellen.

Autounfälle im Jn und Auslande.
Wieder zahlreiche Tote.

Jn Harburg fuhr ein Auto, das einem Radfahrer
ausweichen wollte, an einen entgegenkommenden Wagen
an und rannte dann gegen einen Baum. Drei Perſonen
ſollen getötet und acht verletzt worden ſein.

Jn der Nähe von Rauden fuhr der Wagen des
Fabrikbeſitzers Schneider aus Gleiwitz beim überholen
eines Radfahrers gegen einen Baum und überſchlug ſich.
Frau Schneider war auf der Stelle tot, eine mitfahrende
Dame wurde ſchwer verletzt.

Bei den Salzbergrennen verunglückte in einer SKurve
die Gräfin Schlick aus Kitzbühel tödlich. Anſcheinend er
hielt ihr Wagen eine ſtarke Erſchütterung, ſo daß die Gräfin
herausgeſchleudert wurde.

Auf der Landſtraße zwiſchen Karlshafen und Mar
tinshagen ftießen zwei Motorradfahrer und ein Radfahrer
an einer abſchüſſigen Kurve zuſammen. Zwei der Ver
unglückten ſind ihren Verletzungen bereits erlegen.

Auf der Havelchauſſee bei Berlin fuhr eine Kraft
droſchke in der Nähe von Schildhorn gegen einen Baum
Dabei wurden ſämtliche fünf Jnſaſſen, jugendliche Arbeiter
und Arbeiterinnen, erheblich verletzt.

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonen
autobuſſen in der Nähe von Maidſtone (England) wurden
16 Perſonen verletzt.

Courtney in Spanien gelandet.
Start und Landung des „Royal Windſor.“

Kapitän Courtney iſt mit ſeinem Flugzeug „Wal 25*
in Corunga an der ſpaniſchen Küſte gelandet. Infolge ſtar
ken Gegenwindes und ſehr ſchlechter Wetterverhältniſſe hat
er die Azoren, wo eine Zwiſchenlandung vorgeſehen war,
nicht erreichen können. Die Flugzeuginſaſſen befinden ſich
alle wohl. Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt der an Bord be
Kudliche Paſſagier der Sohn eines kanadiſchen Multi
illionärs namens Hosmer, der für einen Platz
200 Pfund gezahlt hat.

Das Flugzeug „Royal Windſor“, das am 1. Sep
ember in Amerika zu einem Flug nach Windſor in Eng
Land aufgeſtiegen war, jedoch in St. Johns (Quebek)
wegen ſchlechten Wetters hatte niedergehen müſſen, iſt von
neuem zum Fluge nach England geſtartet. Auch dieſer
Start blieb erfolglos, denn das Flugzeug hat in Portland
giedergehen müſſen.

Schweres Eiſenbahnunglück im Tunnel.
m Ein Toter, 15 Verletzte.

ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich auf der
Eiſeunbahnſtrecke Buchholz--Soltau beim Kilometerſtein
131. Der fahrplanmäßige Perſonenzug 565 en t glei ſt e
infolge einer Gleisverwerfung im Tunnel der
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Erſtes Kapitel.

Die Nacht war bitter kalt. Der Herbſtſturm, der am
Tage mit Heulen und Brauſen die Wipfel der entlaubten
Bäume geſchüttelt hatte, war zur Nacht ruhiger geworden.
Aber er hatte aus den Steppen Rußlands die Kälte mitge
bracht. Wie mit Meſſern ſchnitt ſie dem Reiter ins Geſicht,
der einſam die Straße zog. Er war ſonſt gegen die Kälte
wohlverwahrt. Der Kopf ſteckte bis über die Ohren in
einer dicken Pelzmütze, der Oberkörper war mit einem un
bezogenen Schafspelz bekleidet, wie ihn die Landleute in
Galizien zu tragen pflegen. Der Pelz ſah grau und ver
wittert aus wie das Geſicht ſeines Trägers, das heute auch
noch einen ſehr ärgerlichen Ausdruck angenommen hatte.
Trotzdem verſäumte der Reiter nicht, ſeinem ſtruppigen
Gaul von Zeit zu Zeit ermunternd zuzuſprechen. Da
nickte das Pferd jedesmal mit dem Kopfe, als wenn es
die Worte verſtände, und beſchleunigte ſeine Schritte
jedoch vorſichtig, denn der Weg war ſchwierig.

Wie oft hatte der alte Diener des Herrn von Poranſtki,
jenes reichen Beſitzers des wegen ſeiner vorzüglichen Be
wirtſchaftung weit und breit bekannten Rittergutes von
Chmilowo, bei Tag und Nacht dieſen Weg zurückgelegt.
Heute aber war ihm der Auftrag, nach Lemberg zu reiten,
ſehr ungelegen gekommen. Von dem letzten Gelage des
Neffen des Herrn von Poranſtki, der ſich den reichbeſetzten
Tiſch ſeines Onkels ſehr gut bekommen ließ, hatte er eine
Flaſche Rum beiſeitegebracht, und der Topf mit dem
kochenden Waſſer hatte ſchon in der Ofenröhre geſtanden.
Da läßt ſein Herr ihn plötzlich rufen und übergibt ihm
einen Brief an ſeinen Freund, den Notar Kolakowſki in
Lemberg. Es war acht Uhr abends. Drei Stunden hin,
drei Stunden zurück zwei Stunden Ruhe fürs Pferd,
da iſt die Nacht herum. e

dichte Mähne. „Lauf, mein Braunes wenn wir erſt
den Teufelsgraben heruntergeklettert ſind, geht's eine ganze
Weile beſſer, dann ſteige ich ab und laufe mit dir um die
Wette, um mir die Beine warmzulaufen. Lauf, mein
Braunes, lauf!“

Er ſchwieg und hing ſeinen Gedanken nach. Das
heiße Waſſer, das in der Ofenröhre nutzlos brodelte, hatte
er vergeſſen. Er dachte an ſeine Zukunft. Sein Herr lag
ſchwer krank. Wenn er die Augen zumachte, fing eine
andere Wirtſchaft auf Chmilowo an. Dann erbte der
Neffe, der junge Herr Viktor, die ganze ſchöne Beſitzung.
Das würde ja wohl eine ſehr luſtige Geſchichte werden,
ſo etwa wie bei dem verſtorbenen Vater des Herrn Viktor

jeden Tag Gäſte und viele Gäſte.
Er zog die Zügel an und ermunterte ſein Pferd durch

einen leichten Schenkeldruck zum Weitertraben.
„Geh' vorſichtig, mein Braunes! Hundertmal haſt du

mich ſchon den Teufelsgraben heruntergetragen. Es wird
auch diesmal

Ein tiefes, zorniges Knurren ſchnitt ihm die letzten
Worte ab. Mehr erſtaunt als erſchreckt bog ſich der alte
Diener zur Seite. Sein treuer Soldan, ein großer, ſtarker
Wolfshund, war ihm heimlich gefolgt und ſchon eine
ganze Zeit unbemerkt in einiger Entfernung mitgelaufen.
Jetzt heulte der Köter wütend auf und ſprang grimmig
gegen die dunkle Geſtalt an, die eben hinter einem dichten
Gebüſch hervortrat.

Der Reiter hatte noch kaum ein erſchrockenes „Jeſus
Maria“ gemurmelt, als auch ſchon ein Schuß krachte und
der Hund heulend zuſammenbrach.

Der durch die Finſternis zuckende Lichtſtrahl, die dicht
vor ſeinen Füßen einſchlagenden Schrote machten das
Pferd ſtutzig. Erſt tat es einen Satz zur Seite, dann raſte
es vorwärts den ſteilen Abhang hinunter, den es ſonſt
langſam hinabkletterte.

Vergebens ſuchten die Hufe auf dem loſen Geröll
einen Halt zu finden ein dumpfer Fall ein Rollen
zuletzt ein heftiges Zucken, wie wenn das Tier im Todes
kampfe mit den Füßen ſchnellt.

Er bog ſich vornüber und klopfte ſeinem Pferd auf die Dann wurde es ſtill. Nur der Wind zog pfeifend
durch die Schlucht, auf deren Grund ein kleiner Bach
munter dahinſprang.

Oben auf dem Felſen ſtand regungslos ein Mann
und horchte mit fiebernden Pulſen und vorgebeugtem
Körper in die Nacht hinaus. Trotz des kalten Windes
ſtanden ihm dicke Schweißtropfen auf dem Geſicht, dabei
ſchlugen ihm die Zähne wie im Fieberfroſt zuſammen.
Erſt nach einer Weile hob er zögernd den Fuß, um vor
ſichtig dem Todesweg des Reiters nachzuklettern.

Schon nach wenigen Schritten machte er halt und
lauſchte wieder. Dann gab er ſich einen Ruck und ſchritt
vorſichtig weiter.

Je tiefer er ſtieg, deſto mehr beugte er ſich vornüber
und forſchte mit Auge und Ohr nach dem Reiter. Jetzt
glaubte ſein Auge eine dunkle Maſſe zu erkennen. Er blieb
ſtehen und horchte. Alles war ſtill. Zaghaft ging er näher.
Das war der große Felsblock, um den herum der Weg
die ſcharfe Biegung machte. Hier war wohl das Pferd
zu Fall gekommen! Dann war es über den Weg hinaus
den Abhang abwärts in die Schlucht gerollt.

Lange ſtand der Mann unentſchloſſen am Rande der
Schlucht. Er fürchtete ſich vor dem, was er dort unten
finden mußte. Endlich ſchlich er weiter. Er legte ſein
Gewehr auf den Boden und begann rückwärts gewandt
den Abſtieg. Jn wenigen Minuten war er unten. Nun
ſtand er wieder und lauſchte. Sein Auge vermochte die
Finſternis nicht zu durchdringen. Er griff in die Taſche
und holte eine Schachtel Streichhölzer hervor. Mit einem
ärgerlichen Laut ſteckte er ſie jedoch wieder zu ſich.

„Torheit!“ murmelte er. „Der Teufel könnte ſein
Spiel treiben! Der Lichtſchein könnte mich verraten.“

Er biß die Zähne zuſammen und haſtete mit kleinen,
vorſichtigen Schritten vorwärts. Jetzt ſtieß ſein Fuß
abermals gegen eine feſte Maſſe. Zögernd ſtreckte er die
Hand vor, das war der Körper des toten Pferdes. Die
Hand taſtete weiter. Das war ein Fuß des Reiters; lang
ſam ging die Hand am Körper hinauf, zum Arm er
war gebrochen.

(Fortſetzung folgt.) t e
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Strege Suchyolz Bremervorde. Die Lokomotive legte
ſich auf die linke Seite, die beiden nachfolgenden Perſonen
wagen 3. und 4 Klaſſe wurden aufeinandergeſchoben, un
gefähr einen halben Meter in die Höhe gehoben und gegen
das Mauerwerk des Tunnels gedrückt, wodurch ſchweres
Unheil für die nachfolgenden Wagen verhütet wurde.
Leider fiel dem Unglück ein Menſchenleben zum Opfer, und
zwar in der Perſon des Hamburger Kaufmanns Kayſer.
Fünf Perſonen wurden ſchwer, zehn leichter verletzt.

Schluß des Frankfurter Induſtrietages.
Nächſter Verſammlungsort Breslau

Am zweiten Tage der Verhandlungen waren als Gäſte er
ſchienen u. a. der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schrei be r
Reichskanzler a. D. Dr. Lu t her und der bayeriſche Miniſter
präſident Dr. Hel d. Der öffentlichen Sitzung ging eine ge
ſchloſſene Geſchäftsberatung voraus, Von den angenommenen
Satzüngsänderungen iſt bemerkenswert, daß der Verband in
Zukunft ſeine Mitgliederverſammlung nur alle zwei
Jahre einberufen wird, um zu der durch die Verhältniſſe ge
botenen Einſchränkung induſtrieller Veranſtaltungen und der
damit verbundenen Koſten beizutragen. Die nächſte Tagung
ſoll in Breslkau ſtattfinden. Den Abſchluß der Tagung
begleitete Geheimrat Dr. Duisberg mit einer Anſprache, in
der er auf die Verpflichtung hinwies, die Folgerungen aus
den ſehr lehrreichen Vorträgen zu ziehen und neben der Her
ſtellung guter und billiger Maſſenartikel die Herſtellung alter
und neuer Qualitätsartikel zu fördern und zu ſteigern. Der
Redner ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommen Hoch auf
Deutſchland, worauf die Verſammlung ſtehend das Deutſch
landlied ſang. Den Ausklang der Tagung bildete eine gemein
ſame Rheinfahrt nach St. Goar, zu der der Mainzer Fabri
kantenverein eingeladen hatte

Berliner Produktenbörſe.
Setreide und Olſfaaten per 1000 Kilogramm, ſonß per 100

Kilogramm in Reichsmark.

5. 9 3.9. 5. 9 3. 9.Weizkl.f.Brl. 15,7-16,0 16;0
ch Rogkl. ſ.Brl. 15,2-155 15 2 10.5Rogg., märk. 240-244 240-244 Raps 295-305 295-305

Leinſaat
Vikt. Erbſen 4450 4450
kl. Speifeerb. 24-272427
Futtererbſen 21-28 21-22
Peluſchken 21-22 21,0-22,0

pommerſch. S Ackerbohnen 22-23 22-23weſtpreuß. S S Wicken 22,0-24,022,0-240
Weizenmehl Lupin. blauep. 100 Kg fr. Lupin., gelbe SBrin.br. kl. SeradellaSack (feinſt. Raps kuchen 15,8-16,2 15,6-16,0Mrk. ü. Not. 34,5-372 345-372 Leinkuchen 22,6-23 B22 6-231

Roggenmehl Trockenſch S Sv. 100 e r. SoyaSchrot 20,1-206 20.1-20,6Berlin Torfm 3070brn en 2023523023,5
Lokales und Provinzielles.

Theater. Das „Rhe'niſche Volkstheater“ brachte am
Sonntag abend die allbeliebte Operette Schwarzwaldmädel“
mit großem Erfolg zur Aufführung. Die bekannten, ein
ſchmeichelnden Weiſen verfehlten ihre Wirkung nicht auf das gut
beſuchte Haus und kann die Direktion dieſe Vorſtellung wieder
als vollen Erfolg buchen. Die Darſtellung war die bekannt gute
und ragte insbeſondere hervor Herr Fritz Wilde, der den
Richard gaſtweiſe ſpielte. Der Künſtler vom Nollendorf- Theater
Berlin ſang, ſpielte und tanzte mit entzückender Verve, und wird
die Direktion verſuchen, denſelben in nächſter Zeit zu einem
weiteren Gaſtſpiel zu gewinnen. Von den hieſigen Kräften
gefielen beſonders Jlſe Meindl als Bärbele, Curt Preiß als
Domkapellmeiſter und Elimar Camphauſen als Hans. Wie
uns die Direktion mitteilt, wird am Donnerstag, den 8. Septbr.
die Kollo'ſche Operette Drei alte Schachteln“ zur Aufführung
gelangen. Die reizende Operette aus der Biedermeierzeit wird
hier wie überall infolge der ſchönen Muſik, der ſinngefälligen
Handlung und des geſunden Humors ihre Wirkung nicht verfehlen.
Die bekannten Schlager: „Was nützt denn den Mädels die
Liebe“ und „Es kann nicht immer Sonne ſcheinen werden ſicher
mit großem Beifall aufgenommen werden. Die Hauptrollen ſind
beſetzt mit den Damen: Meindl, Hoermann, Kraus und den
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Aber nun ſchien die Scheu von dem Manne, der dieſe

traurige Unterſuchung vornahm, geſchwunden zu ſein. Er
beugte ſich vor und flüſterte

„Fedor, lebſt du noch?“
Er erhielt keine Antwort. Der Mund des alten

Mannes war geſchloſſen für immer.
Nun glitten die Hände weiter, knöpften den Pelz des

Toten auf und ſuchten. Sie fanden einen dicken Brieſ. Er
wanderte ſofort in die Taſche des Mannes.

„Nur jetzt keine Überſtürzung! Kaltes Blut! Die
Knöpfe müſſen wieder zugemacht werden ſo!“

Ex wandte ſich zurück und kroch den Abhang zur
Straße hinauf. Mechaniſch ſchritt er weiter. Da traf ihn
ein Gedanke wie ein Schlag.

„Mein Gewehr!“
Er kehrte zurück und begann zu ſuchen. Hier, wo das

morſche Geländer des Weges von dem Anprall des
Pferdes weggeriſſen war, mußte es liegen, aber vergeblich
fuhr die Hand taſtend den Boden entlang. Kalter Angſt
ſchweiß trat dem Suchenden auf die Stirne.

„Ohne das Gewehr kann ich nicht weggehen. Es
würde mein Verräter.“

Wieder ſuchte er eine Weile vergeblich. Die Knie be
gannen ihm ſchon von dem langen Hocken zu ſchmerzen,
Er ſetzte ſich auf den Boden und begann zu überlegen.

„Da, wo das Geländer aufhörte, hatte ich mich hin
geſetzt. Dort muß auch das Gewehr liegen. Es könnte
vielleicht abgerutſcht ſein nach der Schlucht“

Bei dieſem Gedanken ſchüttelte er ſich vor Aufregung.
Erſt nach einer Weile hatte er ſich ſoweit zuſammen
gerafft, daß er langſam hinabzuklettern begann. Es war ſo,
wie er vermutet hatte. Das Gewehr war abgeglitten,
hatte aber bald an einem Strauch einen Halt gefunden.

Tief aufatmend hing der Mann das Gewehr über den
Rücken und klomm wieder empor. Das Schwerſte war

Herren Preiß und Camphauſen. Die Muſik ſtellt die Kapelle
Rohr, die in ſtarker Beſetzung vor Beginn der Vorſtellung und
in den Zwiſchenakten konzertiert. Preiſe wie bekannt. Vor
verkauf im „Goldenen Ring“. Es ſei beſonders darauf auf
merkſam gemacht, daß am kommenden Sonntag keine Vor
ſtellung ſtattfindet.

Das Gepäck der Reiſenden wird in Perſonenzügen
zur Zeit revidiert. In letzter Zeit ſoll es vorgekommen ſein,
daß in die Abteile mehr Gepäck hineingenommen wird, als
den Reiſenden zuſteht. Das Mehrgepäck muß entfernt werden
und die Eigentümer beſtraft.

Gebt den Kindern keinen Mohn! Auf dem
Lande beſteht vielfach die Anſitte, kleinen Kindern, die aufs
Feld mitgenommen werden, Mohn zu eſſen zu geben, damit
ſie ſchlafen und die Mutter bei der Feldarbeit nicht ſtören
Dieſe Anſitte kann ſchwere Schädigungen des Nervenſyſtems
und der Gedächtniskraft der Kinder bewirken. Es muß
davor gewarnt werden, die Geſundheit der Kinder leichtſinnig
aufs Spiel zu ſetzen,

Bekämpft die Obſtbaumſchädlinge! Jm Herbſt
müſſen die Obſtbäume gründlich gereinigt werden. Es
geſchieht das am beſten nach einem Regentage, da die loſen
Rindenſchuppen, Mooſe und Flechten ſich dann am leichteſten
mittels einer Baumkratze oder Baumbürſte entfernen laſſen.
Das abgefallene Material wird ſofort geſammelt und ver
brannt. Zum Obſtbaumanſtrich verwendet man am beſten
eine Miſchung, welche aus 10 Kilogramm gelöſchtem
Kalk, 10 Kilogramm Obſtbaumkarbolineum und 100 Liter
Waſſer beſteht.

Die letzten Erntehalme. Zu den eigenartigſten
Volksbräuchen, welche ſich im Laufe der Zeit mit der Ernte
verbunden haben, gehört auch das Stehenlaſſen einiger Ernte
halme auf dem letzten Getreidefeld. Es bedeutet zweifellos
eine Art Opfer für irgend eine Erntegottheit, welche man
damit verſöhnen wollte. Jn Niederdeutſchland nennt man
den letzten Kornſtrauß, den man mit Blumen verziert und
dann in Form einer Garbe auf den Erntewagen ladet
„Vergodendeel“, d. h. vergönnter Teil. Der Akt des Ein
bringens dieſes einer Gottheit vergönnten Teils wird oft
mals unter Muſikbegleitung und beſonderen Feſtlichkeiten
vollzogen. Jm Gebiet des mittleren Saaleufers nennt man
die zuletzt ſtehen gelaſſenen Halmbüſchel „Mierenſcheunchen
Als Freude über die vollbrachte Erntearbeit ſpringen Schnitter
und Schnitterinen darüber hinweg. Jn Salzungen heißt der
ſtehengebliebene Halmbüſchel Strauß“, in der Umgegend
von Eiſenach „Wichtelmann“ oder „Feldmann“, Jn der
Umgegend von Göttingen läßt man die letzte Handvoll
Frucht, die ſtets zuſammengedreht wird, ungeſchniſten auf
dem Acker ſtehen und zwar, wie man ſagt, für „Frau
Holle“. Jn Franken werden die ſtehengelaſſenen Halme mit
Blumen und Gras zu einem Büſchel gebunden. Man um
tanzt ſie und ſingt: „O heiliger Sankt Mäha, beſcher uns
übers Jahr meha, ſoviel Köppla, ſoviel Aehrla, ſoviel
Jährla“. Jm öſtlichen Deutſchland aber auch in Mittel
deutſchland wird die aus den letzten Halmen gebundene
Garbe der „Alte“ genannt. Ehedem bekleidete man ſie mit
menſchlicher Kleidung und überbrachte ſie mit einem alt
überlieferten Spruch dem Gutsherrn, zur ſorgfältigen
Aufbewahrung

Torgau, 1. September. Die Vereinigung ſelbſtändiger
Handwerker und Gewerbetreibender hat beſchloſſen, beim
Regierungspräſidenten wegen Gewährung von vier weiteren
verkehrsoffenen Sonntagen vorſtellig zu werden. Die Zahl
der Sonntage, an denen ein Verkauf zugelaſſen iſt, würde
dann zehn betragen

Torgau, 1. September. Vier Fürſorgezöglinge, die
aus der Landwirtſchaftlichen Erziehungsanſtalt in Seyda ent
wichen waren, wurden vollſtändig ermattet bei Doberſchütz
aufgegriffen und durch einen Landjägereibeamten nach Eilen
burg gebracht, wo ſie ſich jetzt in Schutzhaft befinden. Sie
werden durch die Anſtaltsleitung abgeholt werden.

Torgau. Die Einwohnerſchaft Torgaus bezifferte ſich
am 1. September auf 13211., Das bedeutet ein Wachs
tum unſerer Stadt um 300 Köpfe innerhalb des letzten
Jahres.J Mengen 30. Auguſt. Das Große Schöffengericht Torgau

verurteilte den 42 Jahre alten ſtädtiſchen Kaſſenboten Richard
Winter aus Torgau wegen Amtsunterſchlagung und Untreue zu
10 Monaten Gefängnis und Aberkennung der Bekleidung öffent
licher Aemter auf die Dauer von 3 Jahren. Winter ſtand ſeit
dem Jahre 1916 als Kaſſenbote bei der Stadtverwaltung Torgau
in Dienſten. Seine Anſtellung als Beamter erfolgte im Jahre
1920. Im Laufe des vorigen Jahres kam man beim Angeklagten
Unregelmäßigkeitn auf die Spur. In ſeinen Abrechnungen über
die einkaſſierten Waſſerzinsgelder, Kirchenſteuern, Schulgeldern
uſw. fehlte ein Betrag von rund 2500 RM. über deren Verbleib
Winter keine Angaben machen konnte. Er führte Arbeitsüberlaſtung
als Grund der Unregelmäßigkeiten an. Zur Deckung der Fehl
beträge vergriff ſich der Angeklagte an den ihm anvertrauten
Geldern des Landwehrvereins Torgau, die er in ſeiner Eigenſchaft
als Kaſſierer zu verwalten hatte. Gegen das Urteil legte der
Angeklagte Berufung ein. Er beteuerte ſeine Unſchuld. W.
blieb dabei, daß er infolge Arbeitsüberlaſtung die Ueberſicht über
die vereinnahmten Steuern und bezahlten Rechnungen völlig ver
loren hat. Die Große Strafkammer Torgau, die ſich heute mit
der Sache zu beſchäftigen hatte, hob das Schöffengerichtsurteil
hinſichtlich der Verurteilung wegen Amtsunterſchlagung auf und
erkannte auf Freiſprechung. Wegen Untreue wurde Winter zu
einem Monat Gefängnis, bei dreijähriger Bewährungsfriſt, ver
urteilt. Das Gericht zweiter Inſtanz ſah nicht für erwieſen an,
daß ſich der Angeklagte die Gelder angeeignet hat. Es iſt viel
mehr als erwieſen anzuſehen, daß Winter mit Arbeit überlaſtet
war und den Anſprüchen nicht mehr gerecht wurde.

Elſterwerda, 1. September. Hier gründeten die Kauf
leute Hanko und Hemprich vor etwa Jahresfriſt mit geringem
Kapital ein Warenverſandgeſchäft, das ſehr bald große
Amſätze erzielte. Es handelte ſich um den Vertrieb von
Wäſche nach dem ſogenannten Schneeballſyſtem. Die beiden
Geſchäftsinhaber und die Ehefrau des einen kamen wegen
gemeinſchaftlichen Vergehens gegen S 286 StrGB. unter
Anklage und erhielten je 2000 Mark Geldſtrafe von der
Torgauer Großen Strafkammer. Die Angeklagten legten
Reviſion ein, mit dem Erfolg, daß das Reichsgericht die
Sache an die Strafkammer zurückgab. Jn Torgau iſt nun
mehr aber das alte Urteil beſtätigt worden.

Haida, 1. Sept. Ein Glückskind iſt der Schulknabe
Bartzſch hier. Auf ein Los der Jugendherbergs-Lolterte
zum Preiſe von 50 Pfg. iſt ihm ein Hauptgewinn, beſtehend
in einer Dreizimmer- Einrichtung mit Klavier uſw. zugefallen.

Bad Liebenwerda, 1. September. Auf recht tragiſche
Weiſe ereilte heute vormittag kurz vor 10 Uhr die Frau
des Landwirts Haniſch aus der Torgauer Straße der Tod.
Dieſelbe befand ſich in einem Geſpräch mit zwei anderen
Frauen auf dem Fahrdamm, waährenddeſſen ein Laſtauto
von Lauſitz und aus der entgegengeſetzten Richtung das
Auto des Baumſchulenbeſitzers Otto Kloß herannahten. Die
Frau Huniſch wollte den beiden Autos ausweichen, wurde
äber von dem Kloßſchen Wagen erfaßt und zu Boden ge
ſchleudert. Ein ſchwerer Schädelbruch führte den sofortigen
Tod herbei. Die Schuldfrage an dem traurigen Unglück
iſt Gegenſtand polizeilicher Ermittelungen. Der Fall iſt
wieder ein warnendes Beiſpiel dafür, daß die Fahrſtraße
nicht für Anterhaltungen da iſt, ſondern einzig und allein
dem öffentlichen Verkehr zu dienen hat.

Radis, 2. September. Ein kleines Kind verſtarb hier
innerhalb drei Stunden Zur Feſtſtellung der Todesurſache
wurde die Leiche nach dem Paul-GerhardtStift in Wittenberg
gebracht, wo die Diagnoſe ſpinale Kinderlähmung ergab

Oranienbaum (Anhalt), 31. Auguſt. (Regenrekord
Der regenreichſte Tag in dieſem Jahr war der Donnerstag
vergangener Woche es wurden 44 Millimeter Regenmenge
vom Regenmeſſer abgeleſen. Auf manchen Aeckern der
Nachbardörfer ſtehen daher heute noch die Hafergarben und
Breſchen fußhoch im Waſſer auch die Wieſen ſtehen vielfach
unter Waſſer, ſo daß das Grumiabmähen nicht möglich iſt.

Was war denn geſchehen Der Fedor war in der
Finſternis abgeſtürzt, nichts weiter. Daß er einen wich
tigen Brief bei ſich trug, wußte niemand außer der einen
S der „Ziganka“, wie ſie alle auf dem Gute das ſchwarz
haarige Mädchen nannten, das wegen ſeiner ſchmeichelnden
Stimme und des weichen Weſens immer am meiſten dem
kranken Oheim Geſellſchaft leiſten mußte, und das dem
alten Fedor wenige Stunden vorher den Brief zur Be
ſorgung übergeben hatte. Der alte Diener aber pflegte nie
mit einem Menſchen über Aufträge, die ihn nach Lemberg
führten, zu ſprechen.

Ja, aber der Hund. Sicherlich war an der Stelle, wo
er zuſammengebrochen war, eine Blutlache. Man konnte,
nein, man mußte den Zuſammenhang zwiſchen dem ge
n n Tode des Hundes und dem Abſturz des Reiters
ahnen.
Er ſetzte ſich auf einen Stein am Wege und begann zu
überlegen. Es war doch beſſer, wenn er den Hund beiſeite
ſchaffte und in die Schlucht warf. Da kam den ganzen
Winter keine Menſchenſeele hin, und bis zum Frühjahr
würde das Raubzeug den Kadaver vertilgt haben.

Mit einer Anſtrengung ſchleppte er den großen, ſchwe
ren Körper des toten Hundes die wenigen Schritte über
den Weg und warf ihn hinab „Es wird auch keine Blut
lache auf dem Wege ſein, denn der Schuß war gut.“
„uUnd doch biſt du ein Mörder!“ ſprach eine Stimme
in ihm.

„Nein, nein!“ flüſterte er heiſer, als müßte er ſich ſelbſt
die Antwort geben. Nein, weshalb hatte der alte Mann
den Hund bei ſich, weshalb mußte der Köter mich anfallen
Sonſt hätte ich den Alten angerufen, er hätte mich an der

Stimme erkannt. Wir hätten miteinander über den Preis
verhandelt. So dumm War der Alte nicht. Er wußte, daß

Zweites Kapitel.
Jm grünen Zimmer des Schloſſes von Chmilowo lag

Herr von Poranſki lang ausgeſtreckt auf einer Chaiſe
longue. Jedes Zimmer im Schloß hatte ſeine eigene Farbe.
Dieſes allerdings hätte auch Jagdzimmer heißen können,
denn ſeine Wände waren mit Jagdemblemen aller Art
geſchmückt. Einige Slgemälde blickten freundlich aus der
Einöde von Spießen und Jagdgewehren vor, Bilder ohne
hohen künſtleriſchen Wert, die von befreundeter Hand ge
malt zu ſein ſchienen und anmutige Partien aus der Um
gegend des Schloſſes darſtellten.

Der Schloßherr ſchlief, doch der Schlaf war nicht der
ruhige, traumloſe Schlaf des Geſunden, der die Nerven
beruhigt und den Körper ſtärkt. Wie tot, wie ein völlig
Erſchöpfter lag Herr von Poranſti auf ſeinem Ruhebett,

Fortſetzung folgt.)



Steutz. (Handgemenge mit Zigeunern). Zu einem
Handgemenge kam es mit herumziehenden Zigeunern in
Steutz Zigeunerinnen wollten in einem Fleiſcherladen ein
kaufen, ſtahlen aber dabei. Es kam zu einem Wortwechſel,
der in Tätlichkeiten ausartete. Die Landjägerei ſchlichtete den
Streit, die Diebinnen ſind aber flüchtig geworden.

Brehna. Wie es heißt, iſt nunmehr die Schließung
der hieſigen Molkereiſchule akut geworden. Der ſeit dem
Beſtehen der Schule, alſo ſeit 35 Jahren hier tätig geweſene
Leiter wird am 1. Oktober in den wohlverdienten Ruhe-
ſtand treten. Brehna, war die einzige Schule ihrer
Art in der Provinz. Weit über 500 Schüler haben
während des Beſtehens der Molkereiſchule eine gründliche
wiſſenſchaſtliche und praktiſche Ausbildung erhalten, ſo daß
viele von ihnen heute eine hervorragende Stelle innehaben.

Schwiebus, 1. September. Bei den hier ſtattfindenden
Kreisjugendwettkämpfen fuhr ein Auto in den Fackelzug
der Kinder hinein. Dreigehn zum Teil ſchwer verletzte
Kinder wurden ins Krankenhaus eingeliefert Der Kraft
wagenführer wurden von den erregten Eltern ſchwer mißhandelt.

Ein Mord nach 50 Jahren entdeckt.
Die vermuklichen Täter 75 und 76 Jahre alt.

Sraunſchweig, 31. Auguſt. Vor dem Schwurgericht in
Sondershauſen in Thüringen wird in aller Kürze ein Prozeß
zur Verhandlung kommen, der das allergrößte Intereſſe der
breiten Oeffentlichkeit haben dürfte. In ſeinem Mittelpunkt ſtehen
zwei Männer als Angeklagte, die beide das bibliſche Alter über
ſchritten haben und ſich in heftiger Fehde gegenſeitig des Mordes
bezichtigen. Die Angelegenheit hat folgende Vorgeſchichte Auf
dem Grundſtück eines Metzgermeiſters in Frankenhauſen in
Thüringen wurden vor einiger Zeit Ausſchachtungsarbeiten vor
genommen, da hier ein Neubau erſtehen ſollte. Hierbei ſtieß man
plötzlich auf ein menſchliches Skelett. Da vor langen Jahren

auf demſelben Grundſtücke ein großer Brand ſtattgefunden hatte-
nahm man zuerſt an, daß der Tote ein Opfer des damaligen
Brandunglücks ſein könne. Da von einem ſolche Vorfalle aber
der Behörde nichts bekannt war, nahm ſich die Staatsanwaltſchaft
in Sondershauſen des Falles an. Die eigentümliche Lage des
Skeletts, die Abwehrſtellung eines Armes und die Tatſache, daß
das Skekett einen Schlüſſel in der rechten Hand umklammert
hielt, beſtärkten die Staatsanwaltſchaft in dem Verdacht des Vor
liegens eines Mordes Die Unterſuchung ergab dann auch, daß
die Stelle, an der das Skelett gefunden war, garnicht von dem
Brande berührt worden war. Die Leiche wurde als die des ſeit
1877 ſpurlos verſchwundenen Eduard Worbs aus Frankenhauſen
indentiſiziert. Dieſe Feſtſtellung wurde beſtätigt durch ein Ge
ſtändnis eines Fräuleins Chriſt auf ihrem Totenbette vor etwa
30 Jahren. Sie hatte damals erklärt, daß, wenn einmal eine
Leiche gefunden würde, die einen großen Schlüſſel bei ſich habe
dann ſei es die des vermißten Eduard Worbs. An dieſe Worte
erinnerten ſich die alten Leute und auch, daß an dem fraglichen
Abend Worbs mit den zwei bei dem Metzgermeiſter Aderhold
beſchäftigten Geſellen Nieſt und Poppe zuletzt geſehen worden
ſei. Beide bewarben ſich damals mit Worbs um ein junges
Mädchen, das ſpäter auch die Frau des Worbs wurde. Dieſe
Tatſachen kamen in einigen Eingeſandts in der Frankenhauſener
Zeitung zur Sprache, und die Folge war, daß die beiden heute
noch lebenden Beteiligten Nieſt und Poppe ſich gegenſeitig ver
ſchiedener Umſtände beſchuldigten, die den Verdacht jhrer Täter
ſchaft beſtärkten und ſo die Staatsanwaltſchaft zum Eingreifen
veranlaßte Insbeſondere erklärt der alte Poppe die Angaben
des Nieſt für vollſtändig erlogen. Die Behörde hat aus dieſem
Streit ſo viel Fingerzeige und Anhaltspunkte erhalten daß gar
kein Zweifel mehr beſteht, daß der Schleier der 50 Jahre lang
über einem Eiferſuchtsdrama gelegen hat, nun noch gelüftet wird.
Man ſieht dem Beginn und Ausgang des Prozeſſes in Sonders
hauſen und weit über das Land hinaus mit größtem Intereſſe entgegen.

Markt-Kalender.
9. Septbr. Schweinem. in Holzdorf.

10. Septbr. Schweinem. in Jeſſen

Turnen, Spiel und Sport.
Gauturnratsſitzung in Annaburg.

Der geſamte Gauturnrat des Elbe-ElſterTurngaues, die
turn und verwaltungstechniſche Körperſchaft des Gaues, ver
ſammelt ſich am Sonnabend, den 17. September, in Annaburg.
Die Tagesordnung iſt äußerſt reichhaltig und ſehr wichtig. Vor
allem von Bedeutung ſind die Rückblicke, die Gauvertreter Stolze
und Gauoberturnwart Ley vom 22. Gauturnfeſt in Bad Lieben
werda geben werden. Von großer Wichtigkeit iſt die Beratung
über die Organiſation der Vorarbeiten für den Beſuch des
14. Deutſchen Turnfeſtes in Köln im kommenden Jahre. Der
ElbeElſterTurngau wird genau ſo wie im Jahre 1923 in
München alles daran ſetzen, auch in Köln im Jahre 1928 wieder
recht zahlreich vertreten zu ſein. Die übrigen Punkte der Tages
ordnung befaſſen ſich mit rein geſchäftlichen Dingen. Begrüßens
wert iſt, daß am Sonntag morgen eine Heide-Wanderung des
geſamten Gauturnrats ſtattfindet. Führer iſt der Vorſitzende
Schmidt des Annaburger Männer-Turnvereins. Außer dem
Gauturnrat können auch ältere Turner des Gaues an der
Wanderung in die blühende Heide teilnehmen Dieſe Wanderung
iſt wohl gedacht als Erſatz für die Pfingſten dieſes Jahres aus
gefallene Turnfahrt der Aelteren nach Oberwieſenthal im Erz
gebirge. Mit einer regen Beteiligung ſeitens der Turner an
dieſer Wanderung iſt beſtimmt zu rechnen.

Anmtlicher Teil
Bekanntmachung.

Die Steuerpflichtigen werden zur Entrichtung der
Hauszins, Staatsgrundvermögens und Gemeindegrund
vermögensſteuer für den Monat September 1927 bis
zum 15. ds. Mts. an unſere Gemeindekaſſe erſucht.

Vom 16. Septbr. ab werden Verzugszuſchläge erhoben.

Annaburg, den 5. September 1927
Der Gemeinde-Vorſtand.

Nachruf.
Am 28. Auguſt verſchied plötzlich und uner

wartet im Krankenhauſe St. Maria Viktoria
in Berlin meine liebe Frau, unſere gute Mutter

Amalir Hagen geb. Jagen.
n tiefer TrauerGottfried Hager u. Kinder.

Berlin, am Begräbnistage, d. 2. Sept. 1927.
Pücklerſtraße 43.

Holzverſteigerung
der Oberförſterei Thiergarten
in Annaburg (Bez. Halle), am Dienstag, den
13. September ds. Js. von 9 Ahr vormittags
ab im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg.

Förſterei Heidemühle Jagen 8al, Kiefer:
21 Stück Stangen l. Kl, Jagen 13 Kiefer:
3 rm Scheit, 2 rm Knüppel.

Förſterei Frauenhorſt: Jagen 34a und 52,
Eiche 19 rm Reiſig III. Kl. Kiefer: 22 rm
Knüppel, 459 rm Reiſig J. Kl.

Förſterei Zſchernick: Jagen 106a, 104b, 103 a,
72 a 58a, 58 59b, 74 76a, 73, 88 a, Kiefer:
81 rm Knüppel, 389 rm Reiſig l. Kl.

Förſterei Arnsneſta:
Kieſer: 315 rm Reiſig J. Kl. Fichte 6 rm Reiſig
I. Klaſſe.

Förſterei Meuſelko: Jagen 120b und 124:
Kiefer: 75 rm Reiſig J. Kl.

Förſterei Thiergarten Jagen 128 und 129
Kiefer: 251 rm I. Kl.

Förſterei Brandis Jagen 161 a, 182a, 183 a
Kieſer: 246 rm Reiſig l. Klaſſe.

Zum Schluß werden die am 18. Juli ds. Js.
nicht verſteigerten Graskabeln nochmals ausgeboten.
Zahlungen werden im Termin angenommen. Aen
derungen vorbehalten.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den 7. September 1927, vor

mittags von 10 Ahr ab verſteigere ich im Gaſthof
„Zum goldenen Ring“ in Annaburg:

einen Spiegel mit Marmorplatte-
1 Nähtiſch, 1 Gasherd (ungebraucht)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Ober-Gerichtsvollz. in Prettin.

Cinige Frauen
werden noch eingeſtellt.

G. Fuhrmann's Sohn,
Jessen (Elſter).

Lauchſtedter Rineralbrunnen.
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. I Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.

Jhre Sauen ferkeln leichter,

Jagen 80 a und 82,

Ferkel uſw. wachſen verblüffend
ſchnell und bleiben geſund durch
M. Brockmanns ViehLeber

fran Emulſion „Oſteoſan“. Ei
weiß und ſtark vitaminhaltig!
in zwei Qualitäten: Org.Fl. zu

Kg 1.50 und 1.25; 4 Rg 8.50 und
7.50, größere Mengen billiger. Zu
haben in Apotheken und Drogerien,

wo nicht durch

M. Brockmann Chemiſche Fabrik m. b. H.
Seipzig-Eutr. 129 h.

Brockmanns Futterkalk „Zwerg- Marke (Miſchung)

Schutzmarke

Gichern Gie ſich jetzt ihren Winterbedarf an

Brennholz!
Ich liefere Jhnen fuhrenweiſe

Säumlinge, Brennſchwarten
und auch Ofenlängen frei Haus.

Wilhelm Kunge-
Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Pferdeſcheermaſchinen.

Fenſter, Türen
Mobel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte
Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze.
Arbeitshücher Fliegenfänger

ſind zu haben bei empfiehlt
Herm. Steinbeiß. Herm. Steinbeiß.

Be Neues Feinſte neue

S

Wohnung ptr.
Schulfſtr. 2 zu vermieten.

C. Lehmann,
Torgauerſtr. 18.

4 Morg. Acker

ſowie das
Gras der Wieſe

zu verpachten.

Töpferſtraße 6.

Graskabeln

zur Streuwerbung
gibt billigſt ab

2. Mädchen
zu ſofort geſucht

Gaſthof KHrienitz,
Holzdorf.

Porausbeſtellungen auf

Pflaumen
erbitte bis zum 10. Mts.
Walter Heinrich,

Prettin, Annaburgerftr. 3

Falläpfel
Pfund 10 Pf. verkauft

Pfarrhaus Vethan.

Falläpfel,
Pfund 10 Pf. gibt ab

R. Heinlein.

Wüinelm Graul. e
Donnerstag, d. 8. Sept

abends 8 Uhr
Monats Verſammlung
bei Kam. Wilkening.

Der Vorſtand.

Alle Sorten
Tonröhren

Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunge.

Gertrudshof.

Rheiniſches Volkstheater.
Goldener Ring Annaburg.

Donnerstag, den 8. September, abends 81 Ahr

Mrei alte 6chachleln.
Operette in einem Vorſpiel und 3 Akten v. W. Kollo.
Herrliche Muſik! Schöne Handlungl Viel Humor!
Preiſe wie bekannt. Muſik: Kapelle Rohr. (Starke

Beſetzung). Vorverkauf im Goldenen Ring
G Sonntag Keime Vorſtellung.

Der Geſellige
Maureru. Zimmererverein

begeht am Sonnabend, den 10. ds. Mts., im
Saale des Herrn Däumichen ſein diesjähriges

Erntefeſt
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Herbſtſtimmung.
Zweikinderſyſtem in Deutſchland. Muſſolinis Parole.

Mißmut in Genf.
Es herbſtelt in Genf. Vielleicht noch nicht ſo ſehr an

den paradieſtſchen Geſtaden um den vielbefungenen See
herum; aber in der Stimmung der wieder zu fröhlichem
Tun verſammelten Völkerbunddelegationen der verſchiede
nen Länder iſt von ſommerlichen Hochgefühlen, von zuver
ſichtlicher Selbſtgewißheit, von unerſchüttertem Vertrauen
auf die Größe und Güte der Sache, um derentwillen drei
oder viermal im Jahr Hunderte von Menſchen im Frie
denspalaſt zuſammenſtrömen, wenig oder gar nichts mehr
zu ſpüren.

Die Tatſache, daß weder Lord Ceceil, der lang
jährige Hauptdelegierte des Britiſchen Königreiches, noch
Senator de Jouvenel, der bisherige Führer der
franzöſiſchen Delegation, diesmal in Genf zu ſehen ſind, in
Verbindung mit der einigermaßen zweifelhaft gewordenen
Stellung des belgiſchen Außenminiſters Vandervelde
hat die Temperatur, die berühmte „Atmoſphäre“ um den
Glaspalaſt herum, deſſen Fenſter erſt kürzlich dem Stein
hagel der Sacco Vanzetti Demonſtranten ſtandzuhalten
hatten, gegen früher merklich ſinken laſſen. Viel hätte nicht
gefehlt und ſogar der allertreueſte der Völkerbundhelden,
JFrithijof Nanſen, hätte auch ſchon diesmal die
Flinte ins Korn geworfen, weil er in dieſem Kreiſe irgend
welche nützliche und erſprießliche Arbeit nicht mehr leiſten
zu können vermeint; nur ein ſtarker Druck ſeiner Regierung
ſoll ihn ſchließlich umgeſtimmt haben. Jedenfalls, die
Waſſer der Begeiſterung um den allgemeinen Bund der
Nationen haben ſich ziemlich raſch verlaufen.

Die Koſten des Haushaltes des Völkerbundes be
tragen dieſes Jahr ſchon mehr als 24 Millionen Gold
franken. Zu dieſen Koſten trägt Deutſchland natürlich
auch ein gehöriges Maß bei. Leider ſind für andere
mindeſtens ebenſo wichtige Dinge keine Geldmittel da.
Um nur ein Beiſpiel zu nennen: Je mehr Ergebniſſe der
Volkszählung vom Juni 1925 bekannt werden, deſto deut
licher tritt die ungeſunde Richtung der ganzen Entwick
lung zutage, in der unſer Volkstum begriffen iſt. Die
Zahl der Ehen wächſt von Jahr zu Jahr, aber der Ge
burten werden immer weniger in Deutſchland. Für
Heſſen zum Beiſpiel läßt ſich der Abſtieg vom Vier
zum Zweikinderſyſtem ganz klar nachweiſen; auf
1000 Frauen unter fünfzig Jahren kamen 1880 noch 246
Kinder, 1910 noch 177, dagegen 1925 nur noch 123. Dazu
kommt, daß das Tempo dieſes Rückganges ſich be
ſſchleunigt, je länger er andauert, und daß von ihm jetzt
auch bereits die ganz jungen Ehen ergriffen ſind,
während früher die Kinderbeſchränkung erſt nach mehr
jähriger Dauer der Ehe einſetzte. Man kann dieſe Feſt
ſtellungen ruhig auf ganz Deutſchland ausdehnen und
für ſie die Wohnungsnot ganz oder zum größten Teil
verantwortlich machen. Wenn in Deutſchland immer noch
nahezu eine Million Familien ſich ohne eigene Wohnung
behelfen müſſen, fo wird an dieſen traurigen Tatſachen
gewiß ſobald nichts zu ändern ſein. Muſſolin i hat
für „ſein“ Volk ſozuſagen die Parole ausgegeben, daß es
ſich binnen einer beſtimmten Friſt von vierzig auf ſechzig
Millionen zu vermehren habe. Und er iſt der Mann dazu
es nicht bei bloßen Worten bewenden zu laſſen. Jn
Deutſchland iſt von irgendwelchen ernſten Maßnahmen
zur Bekämpfung des Geburtenrückganges nichts zu
ſpüren. Und doch könnte man meinen, daß wir minde
ſtens die gleiche Veranlaſſung hätten, ihr mit allen nur
zanwendbaren Mitteln zu begegnen, wie das auf eine viel
ſchmalere Ernährungsbaſis angewieſene önigreich

Jtalien. Dr. Sy.Keichskuratorium für Technik
in der Landwirtſchaſt.

Aufgaben und Verwaltung.
Das Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft teilt zu der vollzogenen Umwandlung des
Reichsausſchuſſes für Technik und Landwirtſchaft in ein
Reichskuratorium für Technik in der Landwirtſchaft mit,
daß dieſes Kuratorium als zuſammenfaſſende Stelle für
die techniſchen Probleme in der Landwirtſchaft dienen ſoll.
Es erhält eine ausgedehnte Selbſtverwaltung. Nach der
Satzung iſt es der Zweck des Reichskuratoriums, die Aus
geſtaltung, Verbreitung und Nutzbarmachung aller tech
niſchen Einrichtungen, Verfahren und Hilfsmittel zur
Steigerung der wirtſchaftlichen Erzeugung in Land und
Forſtwirtſchaft wie in Garten, Obſt und Weinbau zu
fördern und dann auch als beratende Stelle dem Reichs
ernährungsminiſterium in allen techniſchen Fragen zu
dienen. Um alle nutzbaren und zur Mitarbeit willigen
Kräfte des deutſchen Volkes heranzuziehen, werden zu
Mitgliedern des Reichskuratoriums hervorragende Per
ſönlichkeiten aus der unmittelbar beteiligten Landwirt
ſchaft, Landmaſchineninduſtrie und landwirtſchaftlichtech
niſchen Wiſſenſchaft ſowie aus Kreiſen der ſonſtigen
Volkswirtſchaft, der Arbeitnehmer, des öffentlichen Le
bens, der Preſſe und des Parlaments berufen werden.

Aah and Fern
O Huldigungsflug ſür den Reichspräſtdenten. Zehn

Flugzeuge der Verkehrsfliegerſchule München, beſetzt mit
deren Schülern, waren in Schleißheim zu einem Flug nach
Dietramszell geſtartet. Uber dem Schloß in Dietramszell,
wo der Reichspräſident Wohnung genommen hat, warfen
ſie für ihn eine Huldigungsadreſſe ab und kehrten hierauf
in geſchloſſenem Zuge wieder nach Schleißheim zurück.

O Die pommerſchen Herbſtmanöver abgeſagt. Die
Herbſtmanöver der 2. Diviſion ſind auf Anordnung des
Chefs der Heeresleitung abgeſagt worden. Ob durch dieſe
Maßnahme auch die Flottenparade vor Rügen eine Ein
ten erfahren wird, iſt noch ungewiß. Die Mann
chaften der durch Aufhebung der Manöver frei gewordenen

2. Diviſion werden den Landwirten zwecks Einbringung
der Ernte zur Verſügung geſtellt. Die Entlohnung der für
die Erntearbeiten abkommandierten Reichswehrangehöri
gen muß mindeſtens in gleicher Höhe erfolgen wie die der
Landarbeiter

Dr. Mollwitz geſtorben. Am 1. Sep
tember ſtarb nach kurzer Krankheit der weithin in
Sachſen bekannte frühere Rektor der evangeliſch-luthe
riſchen Diakoniſſenanſtalt in Dresden, Kirchenrat D. Dr.
Mollwitz, im Alter von 78 Jahren. Aus Anlaß des
Z5jährigen Beſtehens der Diagkoniſſenanſtalt, um deren
Ausbau zum größten Werte der Jnneren Miſſion Sach
ſens er ſich hervorragend verdient gemacht hat, wurde er
zum Dr. theol. ehrenhalber ernannt.

O Ein kommuniſtiſcher Wafſentransport beſchlagnahmt.
Bei Granga im Landkreiſe Zeitz wurde ein Laſtauto mit
12 Jnufanteriegewehren und Jnfanteriemunition angehal
ten. Die Waffen waren aus einem Verſteck im Zeitzer Forſt
ausgegraben worden und ſollten nach Halle gebracht
werden. Sie gehörten Kommuniſten, die dem Unter
fuchungsrichter vorgeführt wurden.

O Barfuſz durch die Welt. Fünf Zöglinge im Alter
von 10 bis 12 Jahren aus dem Jugenderziehungsheim in
Steinſaltershof (Rieſengebirge) haben barfuß und ohne
Kopfbedeckung heimlich eine Wan derung angetreten
Die Flüchtlinge konnten Lisher noch nicht gefunden
werden.

O An übermäßigem Zigarettenrauchen geſtorben. Jn
Bad Liebenſtein in Thüringen hätte ein 17jähriger
Drogiſtenlehrling auf Grund einer Wette hintereinander
100 Ziga retten geraucht. Er iſt jetzt nach vier
wöchigem qualvollen Leiden in der Jenger Klinik an
Nikotinvergiftung geſtorben.

O Grubenunglücksfälle bei Dortmund und in Charleroi.
Auf dem Schacht Grimberg in Kamen ging auf der dritten
Sohle eine Strecke zu Brüch. Dabei wurden vier Ar
beiter verſchüttet. Einer von ihnen erlitt leichte
Verletzungen die anderen drei wurden ſchwer verletzt.
In einer Kohlengrube der Zeche Fontaine Leveque in
Eharleroi erfolgte eine Exploſion in dem Augenblick, als
vier Häuer ein Kohlenſlöz durchſchnitten. Die vier
Arbeiter wurden unter den abſtürzenden Kohlenmaſſen be
graben. Die Exploſton wurde von ausſtrömenden Gaſen
verurſacht

O Ein Unfall des Nuntius' Pacelli. Das Auto des
Biſchofs von Trier wurde, als der Biſchof mit Nuntius
Pacelli von dem Beſuch eines Kloſters zurückkehrte, von
einem Motorrad an der Eiſenbahnbrücke bei Pfalzel an
gerannt, das hinter einem beladenen Wagen plötzlich auf
tauchte. Der Motorradfahrer erlitt durch den Zuſammen
prall mehrere Verletzungen und wurde ins Krankenhaus
fach Drier übergeführt Der biſchöfliche Wagen, in welchem
der Nuntius Pacellt und der Biſchof ſaßen, wurde an
Motor und Kühler beſchädigt. Die Jnſaſſen blieben un
verletzt. Der Trierer Biſchof wurde dieſer Tage zum
päpſtlichen Thronaſſiſtenten ernannt.

O Nach achtwöchiger Ehe erſchoſſen. Jn Waſſerjentſch
bei Breslau hatte der Fleiſcher Schwarzer dauernd
Zwiſtigkeiten mit ſeiner jungen Frau, die deshalb ins
Elternhaus zurückkehrte. Dort forderte der Ehemann
ſeine Frau auf, zu ihm zurückzukehren, und erſcho ß ſie,
als ſie ſich weigerte, ihm zu folgen. Dann toötete er ſich
ſelbſt durch einen Schuß. Der Fleiſcher war erſt acht
Wochen verheiratet.

O Todesſturz des Dauerſahrers Feja. Der deutſche
Dauerfahrer Feja Breslau iſt beim Training auf der
Züricher Radrennbahn tödlich verunglückt. Feja, der in
folge Reifenſchadens ſtürzte, ſchlug ſo unglücklich mit dem
Kopf auf den Zement auf, daß er einen Schädelbruch er
litt und nach wenigen Augenblicken verſtarb.

O Ein ganzes Motorſchiff geſtohlen. Jn Szegedin ver
übte ein Schloſſergehilfe einen beiſpielloſen Die b
ſtahl. Er beſtieg in der Nacht ein unbewacht auf der
Donau liegendes großes Motorſchiff und ſteuerte es
ſtromabwärts zur jugoſlawiſchen Grenze. Die Flußwache,
durch die unſichere Führung aufmerkſam gemacht, hielt
das Boot ſchließlich an und verhaftete den Dieb.

O Neuer überfall durch chineſiſche Seeräuber. Der
unter engliſcher Flagge fahrende chineſiſche Dampfer
„Kutſchau“ wurde auf dem Sikiang von Seeräubern über
fallen. Zwölf Seeräuber kamen an Bord des Dampfers
und erſchoſſen den Kapitän und den leitenden Maſchiniſten.
Der Dampfer wurde darauf nach Taipinghu entführt, wo
die Seeräuber, die noch Zuzug erhalten hatten, das Schiff
vollſtändig ausplünderten und die Beſatzung ſoſvie
hundert chineſiſche Paſſagiere gefangenſetzten

Bunte Tageschronik.
Frankfurt g. d. Oder. Jn dem bei Züllichau gelegenen Ort

Langmeil wurde bei einem Umzuge ein Arbeiter von einem
Möbelwagen gegen eine Hauswand gedrückt und ſo unglücklich
gequetſcht, daß er auf der Stelle getötet würde.

Aue (Erzgeb.) Ein Güterzug ſtieß auf zwei leere Wagen
auf. Bei dem Zuſammenſtoß wurde ein Bahnbeamter von den
Wagen zermalmt.

Koburg. Die Witwe des Geheimrats Valentiner in
Koburg feierte ihren 100. Geburtstag.

Frankfurt a. M. Jn Hochweiſel (Ovberheſſen) erſchoß der
18 jährige Schloſſer Alwin Jung die 35jährige
Ehefrau des Landwirts HartmannHoll und darauf ſich ſelbſt.

Barcelona. Ein Fuhrwerk, auf dem Pilger vom Kloſter
Monſerrat zurückkehrten, ſtürzte in eine Schlucht Zwei
der Wageninſaäſſen wurden getötet und elf verletzt.

Timblin (Pennſylvania). Sechs Telephonarbeiter wurden
durch Berührung einer Hochſpannungsleitung getötet

Der Garten im September.
Auch im September muß man den Früchteſpendern die

größte Beachtung ſchenken. Bei unfruchtbaren Obſtbäumen
muß der Wurzelſchnitt vorgenommen werden. Baum-
bänder ſind nachzuſhen und Kleebgürtel zum Fang der
Froſtſpanner anzubringen. Die Obſtbäume zur Herbſt
pflanzung müſſen beſtellt werden. Auch iſt es Zeit, das
trockene Holz auszuſchneiden. Verſäumt man die Dün
gung durch Jauche nicht, der man Superphosphat vei-
mifcht, ſo kann man auf eine gute Fruchtknoſpenbildung
für das nächſte Jahr rechnen. Der Gemüſegarten verlangt
gleichfalls größte Aufmerkſamkeit. Das Säen von Spinat,
Radieschen, Winter und Feldſalat kann noch vorgenom
men werden. Jm Auguſt geſäte Gemüſeplanzen ſind auf
die Beete zu verteilen. Schnittlauch und Peterſilie für den
Winterbedarf ſind in Töpfe zu pflanzen. Die Tomaten
nd auszulichten und der Roſenkobl iſt zu entſpitzen.

6. September 1927.

müſeſamen müſſen geerntet werden. Die Raupen des
Kohlweißlings ſind zu vernichten, die abgeräumten Beete
zu düngen und umzugraben. Keine Arbeit duldet Auf
ſchub. Es wird Herbſt. Die erſten Blätter fallen ſchon
und verkünden den bevorſtehenden Winterſchlaf der Natur.

W

I Der Ertrag der Wohlfahrtsbriefmarken. Der Reichs
arbeitsausfchuß der Deutſchen Nothilfe nahm einen Bericht
über das Ergebnis des Vertriebs der Wohlfahrtsbrief
marken, Ausgabe 1926, entgegen. Das Ergebnis hat ſich
hinſichtlich des Geldertrages als auch hinſichtlich der Ge
ſamtzahl der verkauſten Marken gebeſſert. Der Reinerlös
beträgt 884 000 Mk. gegenüber 843 000 Mk. im Jahre 1925.
Durch Beſchluß des Reichskabinetts iſt der Deutſchen Not
hilfe in dieſem Jahr die Durchführung des außerpoſta
liſchen Vertriebes der HindenburgWohlſahrtsmarken, die
bekanntlich anläßlich des 80. Geburtstages des deutſchen
Reichspräſidenten zur Ausgabe gelangen, übertragen
worden. Die im Jahre 1925 begonnene Ausgabe der
Wohlfahrtsbriefmarkenſerie mit den Wappen der deutſchen
Länder wird daher in dieſem Jahre zugunſten der Hinden
burgWohlfahrtsbriefmarke unterbrochen.

I Handtuch und Seife in Eil- und Perſonenzügen.
Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
beabſtchtigt, Waſcheinrichtungen in den Eil und Perſonen
zügen mit Automaten für Handtuch und Seife einzurichten
Auf Vorſtellungen aus Kreiſen der Reichsvereinigung der
Reiſenden und Vertreter im Gewerkſchaftsbund der An
geſtellten, dieſe Gegenſtände, wie in den DZügen, koſten
los abzugeben, erwidert die Deutſche Reichsbahngeſell
ſchaft, daß ihr die gleiche Regelung nicht möglich iſt, weil
ſich in den Eil und Perſonenzügen die für dieſen Zweck
unbedingt notwendige Kontrolle, die in den DZügen durch
die Dienſtfrauen ausgeübt wird, nicht durchführen läßt.

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. Die Alkoholgegner in Dresden. Die 38. Jahresverſamm

lung des Vereins gegen den Alkoholismus brachte eine Ta
gung des Verbandes der Trinkerheilſtätten des deutſchen
Sprächgebiets. Der Vorſitzende, Sanitätsrat Dr. Colla
Bethel bei Bielefeld), gab einen kurzen Uberblick über die
deutſchen Heilanſtalten, von denen es vor dem Kriege 50,
heute nur noch 29 mit 1236 Plätzen gibt. Dann ſprach Sani
Ktsrat Besdziek, der leitende Arzt der Heilanſtalten in
Jauer, über die Alkoholkrankheit und deren anſtaltliche Be
Aen Der Referent unterſchied zwiſchen dem chroniſchen

lkoholiker und dem Alkoholkranken. Er forderte für die Be
handlung in der Anſtalt völlige Enthaltſamkeit. Für die
ächſiſche Regierung ſprach Miniſterialdirektor Dr. Kittel. Exorderte den d gegen den Alkoholismus im Jntereſſe des
olkswohls und die innerliche Feſtigung der Jugend, damit

aus ihr ein fretes und zuchtvolles Volkstum erwachſe. Geh.
Regierungsrat Dr. Pokrantz ſprach für die preußiſche Staats
ren Er wandte ſich gegen das jetzt beſtehende
Schankſtättengeſetz, das gegen die Vorlage weſent
lich verſchlechtert worden ſei.

E. Kongreß des Roten Kreuzes in Holland. Wie das Rote
KreuzKomitee nunmehr bekannt gibt, ſoll im Oktober 1928
auf Einladung von Prinz Heinrich von Holland, dem
Schutzherrn des holländiſchen Roten Kreuzes, ein ordentlicher
internätionaler Kongreß im Haag abgehalten werden.

Arbeiter und Angeſtellte.
Solingen. (Lohnſtreitin der Solinger Metallin d u ſt rüe.) Die dem Arbeitgeberverband der Solinger

Metallinduſtrie angeſchloſſenen Arbeitgeberverbände im oberen
Kreis Solingen haben die vom Verband als Abwehrmaßnahme
gegen die Kündigung ſeitens der Arbeiter ausgeſprochene
Ausſperrung für ſämtliche un i und für die Heimarbeiter
in Kraft geſetzt. Von der Kündigung werden etwa 25000
Arbeiter betroffen.

Welt und Wiſſen.
W. Die Briefmarkenſammlung des Zaren. In den nächſten

Tagen wird in London die Briefnarkenſammlung des Zaren
verſteigert. Sie wurde ſeinerzeit von der ruſſiſchen Staats-
druckerei mit einem Aufwand von einer Million Mark für den
Zaren zuſammengeſtellt, der ſie ſehr liebte und auch in die Ver
bannung nach Tobolſt mitgenommen hatte.

Vermiſchtes.
S Engliſche Kinder „dichten“. Der Herausgeber einer

engliſchen Kinderzeitſchrift hat kürzlich unter ſeinen
kleinen Leſern einen Wettbewerb im Dichten eröffnet und
für den Verfaſſer des beſten „Originalgedichtes“ einen
Preis ausgeſetzt. Jn der begründeten Beſorgnis, daß er
nicht richtig verſtanden werden könnte, ſuchte er in den
„Richtlinien“ für den Wettbewerb die Bedeutung des
Wortes „Original“ gründlich zu erklären, indem er den
Kindern eindringlich zu Gemüt führte, daß die Verſe von
ihnen ſelbſt gedichtet ſein müßten Trotzdem waren die
Antworten und Einſendungen, die er erhielt, nicht be
ſonders erfreulich, indem ſie dartaten, daß die Kinder,
ſelbſt die intelligenteren unter ihnen, die Sprache der Er
wachſenen doch nicht ganz verſtehen. „Jch liege mit Maſern
im Bett,“ ſchrieb eine junge Dichterin, „habe aber trotzdem
dieſes ſchöne Gedicht verſaßt.“ Und dann folgte das bei
uns nicht ganz unbekannte Gedicht vom „Lämmchen“
(„Ein kleines Lämmchen, weiß wie Schnee“), natürlich auf
engliſch „Mir macht das Verſeſchreiben großen Spaß,
hieß es in dem Briefe eines kleinen Jungen, „und ich
ſchicke Jhnen ein kleines Gedicht, das ich gemacht habe.
Und der neunjährige „Dichter“ ſchrieb wörtlich die erſte
Strophe eines der vekannteſten Gedichte von Mathew
Arnold nieder. Neben ſolchen und ähnlichen Plagiaten
liefen „Dichtwerke“ ein, in denen bekannte Verſe mit mehr
n. minder perſönlichen Meinungsäußerungen gemiſcht
waren.



Land und Hausvwirtſchaftliches

Der Hamſter.
Jn der Zeit, in der die Ahren auf den Feldern reifen,

hat auch der gefürchtetſte Schädling unter den auf dem
Felde lebenden Nagern, der Hamſter, ſeine Erntezeit. Er
iſt durch die Halme bei ſeinem Treiben verdeckt und auch
die Bauten innerhalb der Felder ſind ſchwer zu finden.
Er beißt die Halme ab, wobei er eine außerordentliche Be
gabung hat, ſtets nur die beſten zu wählen. Das aus den
Hanmiſterbauten rechtzeitig ausgegrabene Korn iſt meiſtens
ausgezeichnetes Saatgut. Die Körner trägt er dann nach
ſeinen Vorratskammern. Der Bau beſteht nämlich aus
einer warm ausgepolſterten Wohnkammer mit geglätteten
Wänden und mindeſtens einem ſchrägen Eingangsloch,
oft deren mehreren, und aus mit der Wohnhöhle durch
einen unterirdiſchen Gang verbundenen Vorratsräumen,
die nach oben ſenkrechte Fallöcher haben. Wenn der
Hamſter ſich an den Körnern ſatt gefreſſen hat, füllt er
ſeine Backentaſchen, die er dann über den Fallöchern ent
leert, ſo daß das Getreide und die Hülſenfrüchte, die er
gleichfalls nach beſter Beſchaffenheit auswählt, ſenkrecht
in die Vorratsräume ſtürzen. Merkwürdigerweiſe hat
das Tier die Gewohnheit, die einzelnen Körnerarten zu
ſortieren, ſo daß man diejenigen derſelben Sorte ſtets bei

ſammen findet Der Hamſter iſt in den Dämmerungs
ſtunden bis kurz nach Sonnenaufgang ſehr eifrig tätig, ſo
daß man oft Bauten ausgräbt, in denen bis zu einem
Zentner Vorräte beiſammenliegen. Man kann ſich alſo
leicht einen Begriff machen, welchen Schaden dieſer Nager
dem Landwirt zufügt, zumal jedes Hamſterweibchen im
Jahre bis zu 15 Junge wirft und jedes dieſer Jungen
bis zum Winter ſchon ſeinen eigenen mit Vorräten aats
geſtatteten Bau hat.

Der Hamſter, der eine Länge einſchließlich des
Schwanzes bis zu 30 Zentimetern erreicht, iſt an ſich kein
unhübſches Tier. Es iſt dunkelbraun bis ſchwarzbraun
auf dem Rücken, an den Seiten heller mit weißen und
gelben Abzeichen, am Bauch ſchwarz. Sein Hals iſt kurz
und kräftig, der Kopf ſtumpf und breit, die Ohren rund
und faſt nackt. Die Schnauze, mit ſehr kräftigen Nage-
zähnen beſetzt, die eine achtenswerte Waffe des Tieres ſind,
iſt weiß, die Backen ſind hellgelb, die Augen und Ohren
dunkelgelb. Die Pfoten ſind ebenfalls weiß, an der
Schnauze ſtehen weiße und ſchwarze Schnurrhaare, über
den Augen und Backen ſtarke Borſten.

Das bunte Fell iſt der einzige Nutzen, den der
Hamſter dem Menſchen bringt, und auch dieſer Nutzen iſt
ſehr gering, denn vor dem Kriege wurde das Fell, wenn
es gut und unverletzt war, mit etwa 10 Pfennigen be
zahlt, und wenn auch ſpäter die Mode ſich dieſer kleinen
Pelze für Mantelfutter uſw. etwas mehr angenommen
hat, ſo ſteht ihr Wert doch in keinem Verhältnis zur Mühe
der Jagd und zum Schaden des Tieres.

Dennoch wird der Hamſter ſehr eifrig gejagt, wo
man ihn aufſpürt. Jn einzelnen Gegenden, ſo in den
beſten Böden Thüringens, der Goldenen Aue, Sachſens,
ſind die Hamſter eine wahre Landplage und ihre Aus
breitung erſtreckt ſich weit über Deutſchland hinaus nach
Rußland und bis nach Aſien. Dagegen fehlt der Hamſter
auch vielen Ländern, z. B. England und Skandinavien,
Und auch bei uns manchen Gegenden und ganzen Pro
vinzen. Daß er auf Sandböden überhaupt nicht vor
komme, iſt aber ein längſt widerlegter Jrrtum; in der
Mark Brandenburg z. B. hat man ihn teilweiſe auf ſan
digen Roggenfeldern häufiger als erwünſcht iſt.

Man fängt den Hamſter in Fallen, ſucht ihm mit Gift
beizukommen und gräbt ihn aus, wobei Hunde, die oft
ganz wild auf den Hamſter ſind, gute Dienſte leiſten. Der
ausgegrabene Hamſter ſetzt ſich unbedenklich gegen jeden
viel ſtärkeren Feind zur Wehr und kann auch den Men
ſchen empfindlich beißen. Ein ſchnell wirkendes Tötungs
verfahren iſt das Eingießen von 50 Kubikzentimeter
Schwefelkohlenſtoff (Vorſicht! Giftig und ſehr feuer
gefährlich!) in die ſenkrechten Fallöcher der Wohnkam
mern, nachdem alle anderen Eingänge verſtopft ſind. Die
natürlichen Feinde des Hamſters, wozu außer dem Fuchs
beſonders alle Raubvögel gehören, haben ſeiner ſtarken
Vermehrung nur wenig Eintrag tun können, ſind aber
im Kampf gegen ihn ſelbſtverſtändlich willkommen Naſſe,
kalte Jahre ſchaden dagegen ſeiner Ausbreitung oft be
merkbar, obwohl er ſich durch rechtzeitiges Verſtopfen der
Fallöcher gegen naſſe Kälte zu ſchützen ſucht.

Der Hamſter iſt ein äußerſt ünliebenswürdiges Tier.
Er lebt außer in der Paarungszeit ungeſellig, iſt ſeinen
eigenen Artgenoſſen feindſelig und tötet ſie nicht ſelten

Das Kapauniſieren.
Neuerdings findet auch außerhalb der Gebiete, die

bisher die geſchätzteſten Kapaune nach allen Weltgegenden
lieferten, nämlich Frankreichs und Steiermarks, das Ka
pauniſieren als Mittel zur Steigerung der Erträge aus der
Geflügelhaltung allgemeine Aufmerkſamkeit. Jn der Ge
flügelhaltung ſind 50 aller Jungtiere männlichen Ge
ſchlechts. Da für acht bis zwanzig Hennen, je nach Raſſe,
ſchon ein Hahn genügt, ſind die vielen ſtreitſüchtigen,
krähenden Hähnchen eine Plage für den Geflügelhof, ſo
daß man ſchon frühzeitig gezwungen iſt, dieſelben weg
zuſchaffen. Da die meiſten Hähnchen gewöhnlich zu gleicher
Zeit, in den drei heißeſten Monaten, abgeſtoßen werden
müſſen, überwiegt auf dem Markt das Angebot die Nach
frage und der Preis wird gedrückt, ſo daß oft nicht einmal
die Futterkoſten gedeckt werden. Deshalb bedeutet das
bisherige Maſſenſchlachten des männlichen Junggeflügels

eine Vergeundung, die bei der heutigen Notkage unſerer
Landwirte durch nichts gerechtfertigt werden kann.

Warum ſollen wir bei den Junghühnern nicht ebenſo
verfahren wie bei unſeren anderen männlichen Jungtie
ren, männlichen Ferkeln, Kälbern und Schafen Die
Kaſtration der Hähnchen iſt ſo einfach, daß ſie leicht erlernt
werden kann. Es ſollte in jeder Gemeinde wenigſtens
eine Perſon ſein, die das Kapauniſieren erlernt hat und
für ſämtliche Geflügelhaltungen vornehmen kann. Die
Geflügelhaltung iſt heute bei richtiger Durchführung ein
ganz rentables Geſchäft im land wirtſchaftlichen Betriebe
vergleiche Eier und Futterpreiſe von heute mit denen aus
der Vorkriegszeit! Durch das Kapauniſieren aber können
die Erträge aus dem Geflügelhof ſtark geſteigert werden.
Wir beugen durch das Kapauniſieren einem vorzeitigen
wenig Gewinn bringenden Abſatz der Junghähne vor und
ſchützen uns vor Geldverluſten. Wir verſchaffen uns im
Gegenteil dadurch weſentliche Geldeinnahmen, denn, wenn
wir die Hähne nach der Kaſtration als Kapaune weiter
füttern, ſetzen ſie leichter Fleiſch an und können dann als
gemäſtete Kapaune teuer verkauft werden oder auch als
vorzüglichſter Braten im eigenen Haushalt den Feſttags
tiſch decken. Aber nicht nur für den Landwirt ſelbſt iſt das
Kapauniſieren von größtem Vorteil, auch volks wirtſchaft
lich iſt es von weſentlicher Bedeutung. Wir führen heute
neben Millionen von Eiern, die einen großen Wert dar
ſtellen und die bei intenſivſter Geflügelzucht durch Jn
landserzeugung auf den Markt gebracht werden müßten,
auch Hühner und Gänſefleiſch ein, das durch vermehrte
Fleiſchgewinnung aus der Geflügelhaltung erſetzt werden
müßte. Würde das Kapauniſteren allgemein durchgeführt
werden, ſo könnte dieſes erſtrebenswerte Ziel erreicht wer
den. Würde nun ein großer Teil von den Hähnchen
kaſtriert werden, ſo könnten dadurch, da die Kapaune ein
größeres Gewicht anſetzen als die Hähne, Millionen Kilo
gramm von beſtem, wohlſchmeckendem Fleiſch gewonnen
werden. Wenn wir uns vor Augen halten, daß früher
ſehr viele Ferkel in jugendlichem Alter als Spanferkel ge
ſchlachtet wurden, heute aber dies eine Seltenheit iſt und
die männlichen Ferkel kaſtriert und zur weiteſtmöglichen
Fleiſchgewinnung großgezogen und dadurch große Men
gen von Schweinefleiſch gewonnen werden, ſo können wir
es nicht als unmöglich anſehen, daß auch durch die Kapau
niſierung ſehr viel Kapaunfleiſch erzeugt werden könnte,
das gegenüber dem Schweinefleiſch den Vorteil hat, daß
es von Feinſchmeckern ſehr geſucht iſt, dementſprechend
auch viel höhere Preiſe erzielt und dem denkenden Land
wirt mehr Geld bringen kann.

Vorſorge für Geflügelwinterfutter.
Jetzt in der Zeit, wo wir überall Grünfutter im Uber

fluß haben, iſt es Zeir, daran zu denken, daß wir einen
Teil dieſes Segens für den Winter r unſer Geflügel
ernten. Der neuzeitliche Geflügelzüchter verfährt dabei
genau ſo wie der Tierhalter, der ſeine Grünmahd in einen
Silo bringt, nur iſt der „Silo“ des Geflügelzüchters ent
ſprechend kleiner, z. B. eine Sauerkrauttonne Uber dieſes
Herſtellen von Sauergrünfutter für das Geflügel iſt ſchon
biel geſprochen worden, wenige kennen aber die Herſtellung.
Man wird daher dem Leiter der oſtpreußiſchen Grünfutter
berwertungsſtelle, Dr. Hildebrandt, dankbar ſein, der da
für folgende ſehr leicht verſtändliche Anweiſung gibt

Um auch im Winter an das Geflügel ein vitamin-
reiches Futter verabreichen zu können, bedient man ſich
der Gewinnung von Silage auf dem Wege der Kaltſäute
rung. Dieſe Enſilierungsmethode iſt deshalb anzuwenden,
weil durch neuere Unterſuchungen am Königsberger Jnſti-
tut für Tierzucht nachgewieſen iſt, daß durch Einwirkung
höherer Temperaturen, 40 bis 50 Grad Celſius, die Vita
mine in ihrer Wirkung ſtark geſchädigt, mitunter ſogar
vollkommen zerſtört werden, daß ſie dagegen bei relativ
niederen Temperaturen, 15 bis 20 Grad Celſius, keine
nennenswerte Beeinträchtigung erfahren. Nach den Unter
ſuchungen genügten z. B. die gleichen Mengen eingedickten
Kleeſaſtes aus der grünen Maſſe als auch aus der daraus
hergeſtellten Kaltſilage, um an Vitaminmangel erkrankte
Tiere Tauben, Ratten und Meerſchweinchen in kur
zer Zeit zu heilen, während bei Verabreichung des einge
dickten Saftes aus Warmſilage mehr als die vierfache
Menge dazu erforderlich war. Es muß deshalb jede Er
wärmung der Pflanzenmaſſe verhindert werden.

Die Herſtellung einer einwandfreien, d. h. vorherr
ſchend milchſauren und vutterſäurefreien Kaltſilage geht
folgendermaßen vor ſich: Man nimmt vollkommen luft
und waſſerdichte Gefäße, wie Tonnen, Bottiche, Steinkrüge
uſw., und ſtampft die friſchgemähten (niemals darf ein Ab
welken ſtattfinden) und ſofort auf mindeſtens 1 Zenti
meter Länge feingehäckſelten Futtermaſſen feſt ein, und
zwar ſo kräftig, daß möglichſt alle darin enthaltene Luft
vertrieben wird, in derſelben Weiſe, wie man Sauerkohl
herſtellt. Jſt das Gefäß zu vier Fünftel gefüllt, ſo wird
eine dünne, etwa 1 Zentimeter ſtarke unzerkleinerte friſche
Futterſchicht aufgetragen. An ihre Stelle können auch
dickes Papier, Dachpappe oder ein dünner Bretterbelag
treten. Nicht zu empfehlen iſt dagegen das Aufbringen
einer Häckſel bzw. Streuſchicht, da mit dieſem Material
ſtets ſchädliche Bakterien und Luft dem Futterſtock zuge
e werden, ſo daß regelmäßig die oberen Partien ver

erben.
Auf die Grasſchicht bzw. den Belag aus Papier uſw.

werden mindeſtens 35 Zentimeter Lehm aufgetragen. Der
Lehm iſt vorher durch Hinzufügen von Waſſer in einen
dicken, zähen Brei zu verwandeln, ſo daß er eine ſchmierige
Maſſe und als ſolche einen guten Abſchluß gegen Luſtzu
tritt bildet. Er iſt ſtändig ſchmierig zu erhalten, was durch
mehrmaliges Beſprengen und Verſtreichen in der Woche
zu geſchehen hat. Beſonders hat man darauf zu achten,
daß zwiſchen Gefäßwand und Lehmſchicht durch das nach
trägliche Sichſenken der Futtermaſſen keine Riſſe auftreten
Hierdurch würde die Luſt ungehinderten Zutritt zu der
Silage haben und ein Verderben des Futkers würde die
Folge ſein. Darum nochmals Ständige Kontrolle der
Lehmſchicht iſt eine der Hauptbedingungen für die Her
ſtellung einer einwandfreien Konſerve.

Die in dieſer Weiſe beſchickten und bedeckten Behälter
müſſen an einem kühlen, froſtfreien Orte, z. B. im Keller,
aufbewahrt werden. Die hier herrſchende ſeuchte Luft
und kühle Temperatur tragen in großem Maße dazu bei,
die Lehmſchicht ſehr lange feucht zu erhalten und die Er
wärmung der eingeſäuerten Futtermaſſen erheblich zu
verringern.

Da man im Winter täglich nur geringe Mengen
brauchen wird, ſo muß man auch hier wiederum das Futter

vor Luſtzutrittk ſchützen, indem man ſich einen Holzdeckel
r mit dieſem das Futter bedeckt und mit Steinen

aſtet.
Für die Einſäuerung wird man natürkich nur ganz

junges, zartes und ſaftiges Pflanzenmaterial verwenden,
z.B. Stoppelklee, Seradella, junge Gräſer uſw., da es hier
nicht ſo ſehr auf den Nährgehalt als vielmehr auf den
Vitaminreichtum ankommt, der ja bekanntlich bei ganz
jungen, grünen Pflanzen am größten iſt.

Das Stockälchen.

Das Stockälchen, welches wir hier in zwei Exem
plaren in ſehr ſtarker Vergrößerung abbilden, iſt in Wirk
lichkeit ſo klein, daß man es mit bloßem Auge kaum wahr
nimmt, und dennoch iſt es ein ganz gefährlicher Schäd
ling. Am bekannteſten ſind ſeine Verwüſtungen am
Roggen und am Hafer, wo ſie in folgender Art hervor
treten: Statt hohe Halme zu bilden, erſcheinen zahlreiche
Beſtockungstriebe, die aber alle nicht groß werden, ſon
dern jämmerlich verkümmern, eine Weile als Krüppel
dahinſiechen und dann abſterben. Das iſt der Erfolg der

in unzähkiger Menge in den Trieben ſchmarotzenden
Alchen, deren jedes, wie unſere Abbildung zeigt, ein
wahres Arſenal von Eiern iſt, und die es außerdem auf
fünf bis ſechs Bruten in einem Jahre bringen. Außer
den genannten Getreidearten befällt das Stockälchen auch
mit demſelben verheerenden Erfolg den Klee und die
Luzerne, in manchen ſüdlicheren Ländern auch den Hanf
in dem Maße, daß in Jtalien ſchon die ganze Hanfernte
von ihm vernichtet wurde. Sind die befallenen Pflanzen
abgeſtorben, ſo wandern die Paraſiten aus ihnen aus,
halten ſich aber in einer Art von Leichenſtarre erſtaun
lich lange im Boden, und wenn wieder Hafer oder
Roggen angebaut werden, ſo erkranken ſie wiederum,
wenigſtens in den meiſten Fällen. Jn manchen Fällen
ſcheinen ſich die Schädlinge bei einer längeren Brache
verloren zu haben, aber da Brache ohnedies nicht mehr
wirtſchaftlich zu rechtfertigen iſt und da in anderen
Fällen die Stockälchen auch nach langer Zeit mit unver
minderter Kraft die Pflanzen befallen haben, ſo kann
man auf eine „Aushungerung“ keinen Vernichtungsfeld
zug aufbauen, der nicht von ſehr zweifelhaftem Erfolge
wäre und außerdem den Beſitzer ſchwer ſchädigen würde.
Man hat darum empfohlen, andere Gewächſe anzubauen,
es hat ſich aber gezeigt, daß die Stockälchen keineswegs
wähleriſch in ihrer Nahrung ſind, ſondern Bohnen, Kar
toffeln, Zwiebeln, Buchweizen, allerhand Unkräuter und
Gartenblumen, alle mit derſelben vernichtenden Heftigkeit
angreifen. Jndeſſen ſteht doch andererſeits feſt, daß die
Tiere ſich am leichteſten wieder bei der einmal zerſtörten
Mutterpflanze einniſten. Alſo bleibt ein Wechſel der
Kultur doch bisher das beſtbewährte Vorbeugungsmittel.
Das heißt, daß die Wiſſenſchaft ebenſo wie die Erfahrung
des Praktikers dieſem glücklicherweiſe mehr auf leichten
Böden und nicht überall auftretenden Schädling noch nicht
genügend bewaffnet gegenüberſtehen.

Rat und Auskunft.
Die Benutzung des Briefkaſtens iſt für unſere verehrlichen Leſer gegen Einſendung der
e e en koſtenlos. Die Beantwortung erfolgt mit tunlicher Schnelligkeit
nach der Reihenfolge der Eingänge. Nur Auskünfte, die allgemein n ruht ſind,
werden hier abgedrüuckt. Die übrigen Antworten gehen den Frageſtellern brieflich zu

284. H. B. in F. Dunſtſchächte im Pferdeſtall ſind ſehrzu empfehlen. Man kann ſie billig aus Brettern ieleh
ſoll dieſe aber immer doppelwandig wählen und den Zwiſchen
raum mit Torf ausfüllen. Der Grund iſt, daß dann die
Schächte auch im Winter bei Kälte beſſer ziehen, als wenn ſie
nur aus einfachen Brettern, durch welche die Kälte durch
ſchlägt, beſtehen.

287. A. S. in E. Lehm zu Tennen fährt man aus dem
Grunde lieber im Winter ein, weil der Lehm dann durch den
Froſt beſſer gelockert iſt und ſich haltbarer feſtſtampft. Das
Staämpfen muß ſolange fortgeſetzt werden, immer in Zwiſchen
räumen von einigen Tagen, bis ſich keine Riſſe mehr bilden.
Wenn Jhre Tenne ſchadhaft iſt, können Sie natürlich nicht auf
den beſſeren Winterlehm warten, ſondern müſſen jetzt die
Ausbefſerung baldigſt vornehmen. Sorgen Sie aber dafür,
daß der Lehm möglichſt durchgeweicht und durchgearbeitet iſt,
und wählen Sie die Schicht nicht zu dünn, ſonſt wird ſie
wieder nicht haltbar. Wir würden Jhnen raten, den neuen
Belag wenigſtens 20 Zentimeter dick aufzutragen.
288. E. A. in R. Stark eiſenhaltiges Waſſer iſt Pferdennicht zuträglich, in vielen Fällen ſchädlich, da o Eſenti die

Schleimhäute angreift.

mee

vuerwaht die Girokasse
Iir Geld, gewälkirt Ihnen
Zinsoen und Sicherhett,

Marum haben Sie
noch Rein Konto bei uns?

Girokaſſe der Gem eindeſparkaſſe Annaburg
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